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2. Er bringt un durch! 
Er fißt im Negimente, 

Mag Satan zornig witen, 
Auf tanfend Nänfe brüten, 
Auch) aus den tiefften Nöter 
Weiß er wohl zu erretterf. 


Wir find mehr als 
jiberwinder 
(Rom, 8, 3%) 


3. Er bringt uns dur! | 5 
Er zählet unfre Tränen. N 
Db’8 immer dunkler wird 


Nur heiße Schmerzen fünnen 
Die Sinde ganz ausbrennen; 
Er bringt uns durd). 


4. Er bringt ung durch! 
Wir find ja jtet3 die Seinen. 
Wenn tanjend Wetter toben, 
Wir werden ihn doch Ioben, 
Wir find bei ihm geborgen, 
Er fennet unfre Sorgen 
Und bringt un3 durch, 


Er führet 
nid) 


ul 


1. Er bringt ung durch! 

Er tut e8 ganz allein. 

Umd jcheint e3 unerträglich, 
Der Sammeritand unfäglid, 
Nichts Fann ihm widerftehen, 
Wenn wir nur auf ihn jehen. 


5, Er bringt un3 durch! 

Er tut e3 ganz allein, 

Herz, lerne e3 doch fafjen, 
Tu dich ihm überlajfen, 

Sp fommt die fel’ge Freude 
Und nimmt hinweg deine LXeide; 
Denn er bringt durd). 


Der Glaube und da3 Wort 


Zum dritten Sonntag nad) Epiphanien 
Matth. 8, 1—13 
„Sprih nur ein Wort, fo ivird mein Knecht gefund“, jo 
ach der Hauptmann von Kapernaum zum Heren. Das war 
ı Glaubensbefenntnis. „Wahrlih, ich jage euch, Tolchen 
auben habe ich in Israel nicht Funden“, fo lobte der Herr 
\ Glauben des Hauptmanns. Da haben wir Wort und Glaube 


Und fchwerer aud) die Viirde, 


i In diefem Evans 
geltum t uns der Gpangelift die Not ziveier Gläubiger 
und die Hifi ihnen das Wort des Herrn gab. Ein Aus- 
fäßiger fam ufd\petete den Herren an und fpradh: „Herr, jo du 
br, tonit DR ich wohl reinigen.” Sejus jtredte jeine Hand 
aus, rührete ihn/an und jprach: „Sch will’S tun; jet gereiniget.“ 
Und alsbal Ad der Sranfe bon feinem Musjaß rein. Der 
rt zum Heren und bat ihn: „Herr, mein Knecht 
T 3 fe und it giehtbrüchig und hat große Dual.“ Sejus 
au ihm: „Ich will fommen und ihn gefund machen.“ Der 
Hauptmann aber antwortete und jprad: „Herr, ich bin nicht 
ivert, daß du unter mein Dach geheitz jondern fprih nur ein 
Wort, jo wird mein Knecht gefund.” Der Herr jprach zu dem 
Hauptmann: „Gehe Hin, dir gejchehe, 'iwvie dur geglaubt haft.“ 
Und fein Knecht wurde gefund zu derjelbigen Stunde. Nichten 
wir nun unfere Aufmerfjfamfeit zunächit auf das fräftige Wort 
Gottes, welches jolhe Wunder tun fann. 


Das Wort Gottes 

Der Ausdrud „Gottes Wort” Hat verfchiedene Bedeu- 
tungen, die aber alle aufs engfte zufammengehören. Die Schrift 
nennt den Heiland, der die Kranken von ihrer Krankheit geheilt 
bat, das Wort. Sodann find die heilfamen Worte, die bon 
feinen Lippen famen, das Wort. Doch auch die Worte, die er 
duch feinen Heiligen ©eift in die Herzen und auf die Lippen 
feiner Sünger gelegt bat, find das Wort. Diefe Worte hat fein 
Heiliger Geift auch für uns niederfchreiben lafjen. Somit haben 
vie das Wort in der Heiligen Schrift. Diejes Wort läßt der 
Herr num in jener Kirche lehren und predigen. Demnad) ift auch 
die chriftfiche Lehre und Predigt das Wort. Wo immer aber 
das Wort Gottes erfcheint, da fordert eg den Glauben. 


Der Sohn Gottes al3 Gottes Wort 
„Sm Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, 
md Gott var das Wort“, jo leitet Nohannes jein Evangelium 
ein (Bob. 1, 1). Klingt das nicht jonderbar: Gott war das 
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Wort? Doch noch fonderbarer flingt es, wenn Sohannes nun 
weiter jagt: „Und das Wort ward Fleifch und iwohnete unter 
ung, und wir fahen feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des 
eingebornen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit“ 
(Vers 14). Wir denfen bei dem Ausdrud „Wort“ gewöhnlich 
an ein gefprochenes Wort, das man mit Buchjtaben zu Papier 
bringen fan. Hier aber redet Johannes von Gott als dem 
Wort und zwar von Gott, der Fleifch oder Menjch geivorden tft. 
Sonderbar tft jedoch nicht der rechte Ausdrud, den man 
hier gebrauchen fol, fondern wunderbar. Das hat Sejaia 
ichon Jahrhunderte vor der Menfchiwerdung des Sohnes Gottes 
dem Volf Gottes Fargemacht, indem er fpradh: „Uns tit ein 
Kind geboren, ein Sohn tft uns gegeben, welches Herrjchaft tft 
auf feiner Schulter; und ex heißt Wunderbar“ (ef. 9, 6). 
nd doch paßt der Ausdrud „das Wort” ganz bortrefflich 
auf den Sohn Gottes, der Menfch geiworden ift, um ung zu 
erlöjen. 

Mit Worten drückt man feine Gedanfen aus. Worte ber- 
fiindigen, offenbaren etwas. Im Herrn Sefu hat fich Gott offen- 
bart. Wer Gott hören. will, der höre auf den Herren Sejum; 
ver Gott fehen will, der fehe auf ihn! Sohannes erflärt: 
„Niemand hat Gott je gefehen. Der eingeborne Sohn, der in 
des Vaters Schoß ift, der hat e8 ung verfündigt“ (Soh.1,18). 
Als Philippus den Herrn bat: „Herr, zeige uns den Vater, 
fo genüget uns“, antwortete der Herr: „Sp lange bin ich bei 
euch, und du fennejt mich nicht? Whilippe, wer mich jiehet, der 
fiehet den Vater. Wie fprichjt du denn: Zeige uns den Vater? 
Slaubeft du nicht, daß ich im Vater, und der Vater in mir ift? 
Die Worte, die ich zu euch rede, die rede ich nicht von mir felbft. 
Der Bater aber, der in mir wohnet, derjelbige tut die Werke. 
Slaubet mir, daß ich im Vater und der Vater in mix it; Ivo 
nicht, fo glaubet mir doch um der Werfe willen“ (ob. 14, 
em). 

Die Kraft des Sohnes Gottes al3 Gnttes Wort 
Die Kraft des Sohnes Gottes als Gottes Wort ijt göttliche 

Scaft. Nur fo laifen fich die großen Werfe des Herrn Refu 
erklären. Alle Dinge find durch diefes Wort, duch den Sohn 
Gottes, gemacht, und ohne dasselbe ift nichts gemacht, ivaS ge= 
macht ift. Durch diefes Wort, durch feinen Sohn, erhält Gott 
auch alle Dinge. Der Herr Sefus jpricht jelber: „Mein Vater 
iwwirfet bisher, und ich wirfe auch“ (SoH.5,17). In feiner gütt- 
lichen Kraft hat er die Ausfäßigen rein und die Gichtbrüchigen 
gejund gemacht. Durch Ddiejes Wort, durch feinen Sohn, hat 
Gott die fündige Welt erlöft. Baulus jpricht: „Denn Gott ivar 
in Chrijfto und verjöhnete die Welt mit ihm felber“ (2 Kor. 
5,19). Nur als das menjchgewordene Wort, ala Gottes Sohn, 
fonnte Ehriftus die Welt mit Gott verfühnen; aber als Gott hat 
er mit feinem Blut die Menfchen exrlöft (1 So. 1,7). &o 
fönnen wir denn am Karfreitag fraft des Wortes in voller 
Yuberficht fingen: 

D große Not! 

Gott felbft ift tot, 

Am Kreuz iit ex gejtorben, 

Hat dadure) das Himmelreich 

Uns aus Lieb erivorben. 

(Lied SS, 2) 

Das fingen wir in voller Zuderficht, denn Gott im Wort, in 
Chrifto, it vom Tode auferjtanden und hat durch feine Muf- 
erjtehung beiviejen, daß jeine Worte Gottes Wort find. 


Des Herrn Iejus Worte al3 Gottes Wort 

Der Herr Jejus ging nicht jtillfehiveigend im Lande und 
Er verfündigte fich Durch Worte und Werfe als Sohn Got! 
und Erlöfer der Welt. Matthäus zollt ihm das Lob: „Er pi 
digte gewaltig und nicht wie die Schriftgelehrten“ (Mat 
7,29). Selbjt feine Widerfacher mußten ihn das Lob jpende 
„&3 hat nie fein Menfch alfo geredet wie dDiefer Menjch” (Sı 
7,46). Wie fonnte e8 auch anders fein? Denn des Her 
Sefu Worte waren Gottes Worte (oh. 3,34; 17,8). Deshe 
fonnte Simon Petrus zu ihn jagen: „Du haft Worte des ei 
gen Lebens; und wir haben geglaubet und erfannt, daß du I 
Ehriftus, der Sohn des lebendigen Gottes” (oh. 6, 68. 68 
Straft Diefes Wortes fonnte der Herr jagen: „Wahrlich, wahr 
ich jage euch: Wer mein Wort Höret und glaubet dem, der m 
gejandt hat, der Hat daS eivige Leben und fonmmt nicht in d 
Gericht, jondern iit vom Tode zum Leben hindurchgedrunge 
(Soh. 5, 24). Die Worte,Die er redete, find Geift und fi 
Leben (oh. 6, 63). 

Auch jeine Werfe waren Worte, durch die er fich berfü 
findigte und fi) al Sohn Gottes offenbarte. Er erflärte d 
Suden: „Die Werfe, die ich tue in meines Waters Namen, | 
zeugen bon mic“ (oh. 10,25). So glaubten denn auch bi 
vom Volf an ihn und fpradden: „Wenn Chriftus fommen ti: 
Ipird er auch mehr Zeichen tun, denn diefer tut?” (ob. 7, 31 
Durch feine Wunder offenbarte ex feine Herrlichfeit. Und fei 
Sünger glaubten an ihn. 


Die Heilige Schrift al3 Gottes Wort 

Nach feiner Himmelfahrt redete der Herr nicht mehr 
eigener Berjfon zu den Menfchen. Nur dem Mpoftel Bau 
den er fich zu einem befonderen NRüftzeug auserwählt hat 
erjchien er noch und redete mit ihm. Seine Worte jollten al 
den Menjchen nicht verlorengehen, deshalb hat er fie zunäc 
von feinen Füngern mündlich verfündigen laijen. Sie follt 
aber noch weit über die Zeit der Nünger hinaus erfchallen, u 
deshalb hat er jie durch jeinen Heiligen Geijt aufzeichnen Tafje 
Somit Haben wir jeine Worte in der Heiligen Schrift. Wie 
den Juden in bezug auf das Alte Tejtament jagte, jo faıın 
uns in bezug auf die ganze Heilige Schrift fagen: „Sie ift 
die bon mir zeuget“ (oh. 5,39). 


Das gepredigte und gefchriebene Wort al3 Gottes Wor 
Holdjelig waren feine Worte, die aus feinem Mur 
gingen. Dieje Worte follten nie verflingen, jondern bis a 
Ende der Welt erfchallen. Deshalb hat er unter uns aufg 
richtet das Wort don der Berfühnung. „Lehret fie halten allı 
was ich euch befohlen habe“, befiehlt der Herr feinen Künge 
(Matth. 28,20). „Prediget das Gvangelium aller Kteatu 
(Darf. 16,15). „So jemand redet, daß er’S rede als Got 
Wort“, jpricht Petrus (1 Betr. 4,11). So lange ein Lehr 
oder Prediger das tut, verfimdigt auch er, wie die erjten Küng: 
Gottes Wort. Da fragen wir jodann ivieder: Wo findet £ 
Lehrer oder Prediger Gottes Wort? Nohannes fehließt fe 
Evangelium mit diefen bedeutfjamen Worten: „Dies ijt £ 
Sünger, der bon diejen Dingen zeuget, und hat dies gefchri, 
ben“ (S0h.21,24), und in feiner erjten Epijtel erflärt e 
„Meine Kindlein, jolhes jhreibe ich euch, auf daß ihre ni 
jündiget. Und ob jemand jündiget, jo haben wir einen Fü 
iprecher bei dem Vater, Jefum Chriftum, der gerecht ift. U 
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rjelbige ift die Verfühnung für unfere Sünde; nicht allein 
jer fiir die unfere, fondern auc) für der ganzen Welt“ (1 ob. 
2). Weiter fügt er noch die Worte Hinzu: „Liebe Kindlein, 
) Schreibe euch, daß euch die Sünden vergeben werden 
ıcch feinen Namen“ (BerS 12). Da haben wir einen Weg- 
eiler zu dem Ort, wo der Lehrer und Pajtor, wo jeder Lefer 
ottes Wort finden fanın und foll, nämlich in der Schrift! 


Die Kraft de3 gepredigten Wortes 


&3 hat das Wort Gottes, welches der chriitlide Lehrer 
hrt und der bibelgläubige Prediger predigt, diejelbe Kraft 
ie das Wort, welches Gott bei der Schöpfung fpracdh, oder 
elches der Herr und feine Jünger vor nahezu ziweitaufend 
ahren Yehrten und predigten. Das Changelium bon Chrifto 
immer eine Kraft Gottes, die da felig machet alle, die daran 
(auben. &$ reinigt vom Yusfaß der Sünde und erlöft bom 
vigen Tod. Was für einen teuren Schab haben ipir da am 
3ortel &3 verdient wahrlich das Lob: 

Im Kreuz gibt’3 Luft, in Traurigkeit 
Beigt e3 die Freudenquelle; 
Den Simmder, dem jein Sünd’ it leid, 
Entführet e3 der Hölle, 
Gibt Troft an Hand 
Und macht befannt, 
Wie man fol willig jterben 
Und wie gugleich 
Das Himmelceich 
Durch Chriftum zu ererben. 
(Xied 173, 4) 


Der Glaube ergreift Ehriftum im Wort 


Nur duch den Glauben an Chriftum, an das fleifchgeivor- 
sne Wort, ivird der Olaubige von feinen Sünden geheilt. 
jeshalb ergreift der Gläubige den Herren als feinen Heiland 
n Glauben und hält ihn fejt. Er findet den Heiland jedoch 
ur im Wort des Changeliums. Dort offenbart fich der Herr, 
nd Dducch dasjelbe bringt der Heilige Geift den Sünder zum 
Ngmachenden Glauben und erhält ihn darin. Der Glaube 
richt: „Herr, jo du mwillit, fannjt du mich wohl reinigen”, und 
er Herr Street im Wort und Saframent feine Hand aus und 
richt: „Sch will’3 tun.“ In tiefjter Demut fpricht der Glaube: 
Herr, ich bin nicht wert, dag du unter mein Dach geheit; 
mdern pri nur ein Wort“, und der Herr antwortet 
arauf: „Gehe hin, dir gejchehe, wie du geglaubet haft.“ 

Wer auf etivaS anderes vertraut al3 auf die Exlöfung 
ucch Chriftum, wird nicht mit Abrahanı, Saaf und Jakob im 
inmelreich fißen. Die Juden, die fi) damit brüfteten, daß fie 
ach fleifchlicher Abfunft Abraham Samen waren und mit 
ren eigenen guten Werfen in den Himmel fommen wollten, find 
icht ins Himmelxeich gefommen. Der Herr fprach: „Viele 
erden fonımen vom Morgen und bom Abend und mit Abra= 
anı und Slaaf und Safob im Himmelreich fißen. Aber die 
index des Neichs werden ausgeftogen in die außerite Finsternis 
inaus, da ivird fein Heulen und Zähneflappern” (Matth. 8, 
1.12). Der Hauptmann aber, der bon Geburt fein Nach- 
nme Abrahams war, hat das Himmelceich im Glauben er- 
eicht. Der Chrift fpricht deshalb: 

i Ich weiß, an wen ich gläube: 

Mein Sefus iit des Glaubens Grund, 
\ Bei deflen Wort ich bleibe, 

Und das befennet Herz und Mumd. 


2) 


Vernunft darf hier nichts jagen, 
Sie fer auch noch jo Flug; 
Wer Fleifch und Blut will fragen, 
Der falt in Selbitbetrug. 
Sch folg’ in Glaubenslehren 
Der Heil’gen Schrift allein; 
Was diefe mich laßt hören, 
Muß unbemweglich jein. 

(Lied 241,1) 

Zugleich betet ex aber: 

Herr, ftärfe mir den Glauben; 
Denn Satan trachtet Nacht und 
Wie er dies Kleinod rauben 
Und um mein Heil mich bringen mag. 
Wenn deine Hand mich führet, 
So werd’ ich Ticher gehn; 
Wenn mich dein Geift regieret, 
Wird’3 jelig um mich jtehn. 
Ach fegne mein Vertrauen 
Und bleib mit mir vereint! 
So lafj’ id mir nicht grauen 
Und fürchte feinen Feimd. 


Laß mid im Ölauben leben; 
Soll auch Verfolgung, Angit und Bein 
Mich auf der Welt umgeben, 
&o laß mich treu im Glauben fein! 
Sm Glauben laß mich Iterben, 
Wenn fich mein Lauf bejchliegt, 
Und mich das Leben erben, 
Da3 mir verheigen ijt! 
Nimm mich in deine Hände 
Bei Leb- und Sterbenzgeit, 
©o ilt des Glaubens Ende 
Der Seelen Geligfeit. Amen. 

(Lied 241,2, 3) 


2. W. Spiß 


Tag, 


Streiflichter aus dem Leben des Apoftel3 Paulus 


Wir Lutheraner find e8 gewohnt, in unfern Predigten und 
in unferer chriftlichen Leftüre den Apoftel Baulus alS einen 
großen Gottesmann und Bahnbrecher des Evangeliums in der 
apoitolifhen Zeit dargeftellt zu hören. Und das war er auch. 
Obwohl ein bitterer Feind des Auferftandenen und ein grau= 
jamer Verfolger der Anhänger Sefu Ehrifti, fo hatte ihm doch 
der Aufgefahrene auf der Damasfus-Straße einen Halfter um 
den Hals gehängt und ihn aus einem Läfterer und Verfolger 
und Schmäher zu feinem auserwählten Nilftzeug gemacht, feinen 
jeligmacdhenden Namen vor den Heiden und bor den Königen 
und box den Siindern bon Srael zu tragen (Upoft. 9,15). Er 
var es denn, der mehr al3 irgendeine andere Einzelperfon die 
Zahne des Cvangeliums hochhielt und überall dorthintrug, vo 
Ehrifti Name nicht genannt wurde, iwo er felbit den Grund legen 
fonnte (NRöm. 15, 20). Daß ihm überall Hindernifje in den 
Weg traten, daß ex verfpottet, verfolgt, ja fogar geiteinigt wurde, 
daß er als ein Fluch der Welt und Fegopfer aller Xeute Hin- 
gejtellt wurde (1 Kor. 4,13), ja, daß er fehlieglih emen Mär- 
tyrextod erleiden mußte, alles dies fonnte ihn nicht abfehreden. 
„Sch verntag alles durch den, der mich mächtig macht, Chriftus“ 
(Phil. 4,13). 

Doch der große Gottesmann Hatte auch feine menfchliche 
Seite. Wir meinen dies nicht etiva in einem berächtlichen Sinn, 
fondern wollen bloß dies betonen, daß er fein Übermenfch var, 
fondern, ivie ex felbjt zu Lhitra jagte (Upoft. 14,15): „Wir 
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find auch fterbliche Menfchen, gleichiwie ihr” (= Menjchen bon 
denfelben Gefühlen). Er hatte viele gute Seiten, er zeigte aud 
zuveilen die menjchliche Seite. Und dazwifchen offenbarte ex jich 
als Mann, als Menfchenfenner, der mit Leuten umzugehen ber- 
ftand, der auch die Schwäcdhe feiner Gegner auszubeuten wußte, 
um fich felbit aus einer mißlihen Lage herauszubelfen. Kurz, 
wir wollen, ohne irgendivelhen Anfpruch auf Vollftändigfeit oder 
auf logijche oder chronologifche Neihenfolge zu erheben, den 
großen Gottesmann und Bahnbrecher des Covangeliums auf 
feinen Reifen begleiten und zu unferer Belehrung und zu unferm 
Troft allerlei Beobachtungen anitellen. 


Baulus, der glanbensmutige Zeuge 

Wir wollen diefe Betrachtungen dort beginnen, mo der 
große Heidenapoftel felbit auf den Plan tritt, namlich in der 
Stadt Damaskus, in deren Nähe ex befehrt worden war umd in 
ivelcher er dann etliche Tage in dem Haufe eines gemwiljen Judas 
unter beitändigem Gebet zubrachte, bi3 jchlieglich auf Gottes 
Geheiß der Singer Ananias zu ihm fam und ihm durch Hand- 
auflegung die Sehfraft zurücfchenfte. AS diefer ihm dann zu= 
tief: „Was verzeuchit du? Stehe auf, und laß dich taufen und 
abiwafchen deine Sünden und rufe an den Namen des Herrn“ 
(Apoft. 22,16), da ftand er auf, fie fich taufen, nahın ©peife 
zu fich und veriveilte etliche Tage bei den Süngern m Damasfus 
(Apoft. 9,19). 

Und was dann? Ohne Zweifel Hang ihm immer noch der 
durch Ananias itbermittelte Befehl des allmächtigen Gottes- 
fohnes in den Ohren: „Du wirft mein Zeuge fein.“ So begab 
er fich denn ohne Verzug auf den Weg zu den jütdtichen Shna- 
gogen und „predigte Ehriftum, daß derjelbige Gottes Sohn fer“ 
(Apoit. 9, 20). Serme Belehrung war feine Scheinbefehrung 
geivefen. Der Herr hatte ihn ergriffen und durch und dircch 
umgewandelt, ihm einen neuen Sinn und einen neuen Geijt 
eingegeben, der ihn mit aller Gewalt antrieb, den, den er 
zubor verläftert und verfolgt und gejchmäht hatte, nun als den 
zu berfündigen, der ex wirklich war, nämlich der wahre Gottes- 
john, vom Vater in Gwigfeit geboren. Baulus war „der Himm- 
Liehen Erjcheinung nicht ungläubig”, wie er jelbjt dem König 
grippa fagte, „ondern verfündigte denen zu Damasfus und zu 
Serufalem und in allen Gegenden des jüdischen Landes, auch den 
Heiden, daß fie Buße täten und fich befehreten zu Gott, und 
täten rechtichaffene Werfe der Buße“ (Mpoit. 26, 19.20). Voll 
des Heiligen ©eiites, beiwies er jeinen Zuhörern aus der Hei- 
ligen Schrift, daß Chriftus wirflid Gottes Sohn war. Dabei 
fam ihm jeine Ausbildung aufs beite zujtatten. ®xr war in der 
Heiligen Schrift wohl bemwandert. Er Hatte zu den Füßen 
Gamaliels, des angejehenften Lehrers der Juden, gejejjen. Er 
wußte, was die Bropheten vom fommenden Meffias geiveisjagt 
hatten und daß in Sefu von Nazareth diefe Weisfagungen er- 
füllt ivorden waren. Was Wunder, daß feine Zuhörer fich ent- 
jeßten und jprachen: „Sit das nicht, der zu Serujalen verjtörete 
alle, die diefen Namen anrufen, und darum herfommen, daß er 
jte gebunden führe zu den Hohenpriejtern?” (Apojt. 9, 21.) Aber 
ivenn er auch auf heftigen Widerjtand jtieß, jo ließ ex jich nicht 
einihüchtern. Denn wir lefen weiter: „Saulus aber ward je 
mehr fräftiger und trieb die Juden ein [= verblüffte, über- 
jwältigte jie], die zu Damasfus wohneten, und bewährete |[be- 
wies] es, daß diefer ift der Chrift [der Meffias]|“ (Mpoft. 
9,22). 
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Bunäcdhit muß uns der bewundernswerte Glaubensmut des 
AUpoitels zu tiefften Danf bewegen. Zwar var er nicht der 
einzige, der in jenen Tagen Ehriftum befannte und das führe 
Evangelium von unferer Verföhnung verfündigte. Much die anz 
dern Apoftel legten mutiges Zeugnis von ihrem Glauben ab, 
jvie e3 zum Beifpiel Betrus und Johannes taten und jagten: 
„Wir fönnen’s ja nicht laffen, daß pie nicht reden jollten, ivag 
ivie gefehen und gehört haben” (Apojt. 4,20). Aber St. Baulus 
var der große Heidenmapoftel, durch den bornehmlich das 
Evangelium nach Europa gebracht wurde, bon mo aus auch ivit 
es überfommen haben. Hätte ji der Mpoftel von den Dro- 
hungen der Juden in Damasfus und anderdivo einjchüchtern 
lafjen, jo hätte vielleicht das Evangelium einen ganz andern 
Lauf genommen. Semem unerjchrodenen Befennermut haben 
wir e3 zum großen Teil zu verdanken, daß Jejus, wenn au 
nicht ducch eine himmlische Erfeheinung, fo doch Durch die heilige 
Taufe zu uns gefommen ift, uns von unfern Sünden rein ge- 
waschen und in fein Neich aufgenommen hat. Ein ftunmmner 
Zeuge Chrifti hätte nicht viel ausgerichtet. Darum danfen toit 
Gott von Herzen, daß ex dies fein Werkzeug bon Anbeginn an 
mit folch unerjchütterlihem Mut ausgerüftet hat, daß er Tieber 
Hohn, Spott und Verfolgung exrduldete al3 mit jeinem Zeugnis 
von Ehrijto, jenem Heiland, zu berjtummen. 

um andern jollen wir bon diefem großen Gottesmann 
Gehorjam Ternen. Als Chriftus fich ihm auf dem Weg nad 
Damasfus offenbarte, da antwortete der Hilflos und miütrbe 
Daliegende: „Herr, was willit du, daß ich tun joll?” Diez 
ivar jein ganzes Leben Hindurch feine Lojung. Ihm var es 
darum zu tun, in allen Stüden Gottes Willen zu erfüllen um 
das Amt, das ihm auf jo wunderbare Weife aufgetragen var, 
treulich und zum Heil vieler unsterblicher Seelen auszurichten. 
Wir haben diefelbe Gnade erfahren, darum jollen auch toie Diese 
Worte zu unjerer Zofung maden: „Herr, iva3 willft du, daf 
ich tun joll?“ 

Die Antwort it nicht fhiver zu finden. Gott will nicht nur, 
daß Ipir unfere Seligfeit mit Furcht und Zittern jehaffen und 
ducch Fleißigen Gebrauch der Gnadenmittel unfern Glauben 
jtärfen, fondern dag wir auch feine Zeugen jeien, die unfern 
Mitmenschen vom Heil in EChrijto fagen und fie einladen, zu 
ihm zu fommen und Ruhe zu finden für ihre Seele. Werden jvit 
dann auc mit Achfelzuden, Spott und Verachtung begrüßt, fü 
jol uns das iveder wundernehmen noch abfcehreden. Das gehört 
mit zum chrijtlichen Leben. „Wir müfjen durch viel Trübjal 
ins Neich Gottes gehen“ (AUpoft. 14, 22). Gerade in folchen 
Stunden ift es ermutigend und ftärfend, wenn wir auf die Er- 
fahrungen derer blicken, die, wie der Apojtel Paulus, in den 
vorderen Neihen der Streiter Chrifti geftanden und die Gfeich- 
gültigfeit und den Haß der Welt ohne Zögern auf jich genommen 
haben. Bor allem aber jollen wir unfer Mugenmerf richten auf 
Sefun, den Anfänger und Vollender unjers heiligen Glaubens, 


- ivelcher, da er wohl hätte mögen Freude haben, das Kreuz er- 


duldete und die Schande nicht achtete (Hebr. 12,2). Das gibt 

Mut und Freudiges Auftun des Mundes, wenn fich die Gelegen- 

beit zum Zeugen darbietet. D.E.©. 
(Sortfeßung folgt) 


Manche Pflichten find fchwer zu erfüllen, aber ein Chrift 
vermag alles durch den, der ihn mächtig macht, Chriftug. 


Dies und das 


| | Einen bewunderswerten Miffionsgeift haben Dr. und 
Frau Mbert Holm, Glieder der Our Savior-Gemeinde in 
Delano, Calif. (P. Th. 2. Brohm), an den Tag gelegt, indem 
fie am 16. Sanuar mit ihren jehs Kindern per Luftichiff nach 
Afrika gereiit find, wo Dr. Brohm als medizinischer Mifftonar 
in unferm Hojpital in Gfet, Nigeria, dienen wird. Er hatte fich 
Ihon lange mit diefem Gedanken abgegeben und hat dies Ver- 


langen num in die Tat umgefebt. Seine Gattin wird ihm bei 
diejer Arbeit Schöne Dienite Teiften fünnen, da fie von Beruf 
eine Sranfenwärterin ift. Die Glieder der Gemeinde in Delano 
bereiteten der Zamilie eine fchöne Abfchiedsfeier. „Die Liebe 
höret nimmer auf.“ 

| Drüben in Baläftina tft man dabei, am jüdlichen Ufer 
des Toten Meeres archäologische Ausgrabungen zu machen, um 
womöglich die alten biblifchen Städte Sodom und Gomorra ans 
Tageslicht zu bringen. &3 find vor nieht langer Zeit in Diefer 
Unmgegend Töpfereien entdedt worden, die bon manchen als 
zu der Stadt Sodom gehörend betrachtet werden. ES wird auch 
berichtet, daß "lieger wiederholt beim Sreuzen des Toten 
Meeres Numen alter Gebäude unter der Waflerfläche bemerft 
haben. Wer weiß? 

T In ganz Schweden, wo die futherijche Kirche Staats- 
firche ijt, bejuchen Durchfchnittlich nur 250,000 Berjonen jeden 
Sonntag die Gottesdienite. Das macht 3.3 Prozent der ganzen 
Bevölferung aus. 95 PBrozent der Einwohner Schivedens ge- 
bören zur lutherifchen Kirche. Weitaus die meisten lafjen ihre 
Kinder taufen und fonfirmieren, und viele laufchen auch den 
religtöfen Sendungen über da3 Nadio, aber nach der Klonfir- 
mation jcheint man dort das Gotteshaus leicht zu bvergeffen. 
Das ijt em trauriges Wrmutszeugnis. 

C Seit 1953 it unfere Synode, zufammen mit andern 
Yutheriichen Synoden, nicht weniger als 59,000 heimatvertriebe- 


Dr. und Frau Albert Holm mit ihren jehS Kindern vor ihrer Abreife ins afrifaniihe Mifiionsfeld 


nen Berjonen und Flüchtlingen behilflich geivefen, fich im den 
Bereinigten Staaten anzujiedeln. Im vergangenen Jahre find 
etiva 1,000 Flüchtlinge in unferm Lande angefommen umd 
haben den Beiltand unjerer Behörde für ihr Unternehmen 
genoflen. 


T Diffionae Delmar Glocd fchreibt uns bon DOfinaiva, 
daß nicht viele weile, edle, mächtige Leute fich zu feinen Gottes- 
dienften eingestellt haben, wohl aber, daß an die 500 Berfonen 
am Korrefpondenzfurjus der „Xutheri= 
ichen Stunde” teilnehmen und daß 300 
Bücher in der Bibliothek jteben Tage in 
der Woche ein= und ausgehen. 

‘ Miffionar Kurt Voß in Seoul, 
Korea, hat zufammen mit Dr. Won 
Yong St eine fleine Mifjtion ins Leben 
gerufen, in der lebterer in der foreani- 
jchen Sprache predigt und auch eine 
Unterrichtsflaiie, zu der jich von 30 bis 
40 Leute einstellen, regelmäßig abhäft. 
24 Grwacdjene find fon bon Dr. 
unterrichtet und fonfiemiert morden; 
13 wurden getauft. Traftate werden 
herausgegeben, in welchen die futherifche 
Lehre dargelegt wird. Auch em Sate- 
hismus in der foreanischen Sprache ijt 
in der Mache. 

TC Unfer befannter Nugendbund, 
die Waltherliga, Hat im bergangenen 
Sahr um 225 Vereine zugenommen, jo 
dag fich die Gefamtfumme der einzel- 
nen Veremme jet auf 4,528 beläuft. 
Diefe Vereine befinden fich zumetit in 
größeren Gemeinden. Cine diesbezüg- 
liche Unterfuchung hat feitgeftellt, daß 91 Prozent der Ge- 
meinden, die zwifchen 200 und 499 Abendmahlsglieder zählen, 
99 Prozent der Gemeinden, deren Kommunifanntenzahl 500 
bi3 900 beträgt, und 95 Prozent der Gemeinden, die über 
1,000 Abendmahlsglieder haben, einen oder zwei Vereine auf- 
zumeifen haben. Sn fleineren Gemeinden unter 200 Abend- 
mabhlsgliedern ift der Durchfchnitt etwa 51 Prozent. Außer- 
dem befinden ficd 30 Vereine in der Wisconfin-Synode, fechs 
in der (Slowatifhen) Synode Evangelifch-Lutherifcher Kirchen 
und eine in der (finnifhen) Nationalen Ep.-Luth. Kirche. 

CT Die diesjährige Fisfal- und Kreisberaterfonferenz ilt 
fiir die Zeit vom 6. bi8 14. September angefeßt worden und 
jvird in der geräumigen Anlage der VBalparaijo-niverjität 
itattfinden. Befonderer Nachdruck wird auf Lehrverhandlungen 
gelegt werden, und zivar auf die Kehre von der Heiligen Schrift 
und der Kirche. Nahezu 500 Kreisberater nebit den Vertretern 
der 32 nordamerifanifchen Dijtrifte und der mannigfachen jyno- 
dalen Behörden werden zufammentreten, un das Budget für 
da3 Sahr 1961 aufzuitellen. Die Gejfamtzahl der Teilnehmer 
jvird fich vorausfichtlih auf mehr als 750 Berjonen belaufen. 

“ Die Our Savior-Gemeinde in Zresno, Calif. (P. Alfred 
3. Vollmer), halt jeden Samstagmorgen eine Unterrichtsflaiie 
file 15 geiftig zuxrücgebliebene Berjonen,- die im Alter von 
10 bis 40 Sahren ftehen. Der Unterricht wird zum großen Teil 
ducch Ftlmftreifen, Wandelbilder und andere VBeranfchaulichungs- 
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mittel exteilt, da auf diefe Weife mehr erreicht werden fanıı als 
durch den gewöhnlichen fatechetifchen Unterricht allein. Mühe 
fame Arbeit vielleicht, jedoch erfolgreich und anerfennensivert. 

T Frau Elifabeth Nogan, aus der Tiehechoflomwafei gebürtig 
und feit 1884 in Amerifa wohnhaft, fererte am vergangenen 
13. November ihren 100. Geburtstag. Mit ihr auf dem Bilde 
find zu fehen ihr Geelforger, P. W. Ube-Lallemant bon 


Hundert Jahre der Gnade für Frau Slifadeth Nogan von Dttumwa, Joa 


Ottumwa, Iowa, und ems bon ihren Urgroßfindern, Craig 
Sannufch, der an demfelben Tage, aber vor nur vierzehn Jahren 
geboren wurde. Als Geburtstagsgejchenf wurde ihr eine Ton- 
bandaufnahme eines Gottesdienftes in ihrer flowafiihen Mut- 
texrfprache verabreicht. Der „Xutheraner” gratuliert noch nach-> 
träglich. D.8.©. 


Bur kirchlichen Chronik 


Einfhränfung der Hriftlihen Miffion, Nach einer Mit- 
teilung in dem deutfchländifchen Blatt „Die Evangeliiche Welt” 
bat Scaf, das alte Mejopotamien, falt alle protejtantijchen 
Milfionare aus dem Lande geiwiejen; nur bier durften bleiben, 
um das Gefchäftliche in Ordnung zu bringen. Auch die röntijch- 
fathofifigen Mifftionare, die al „Lehrer“ eingefchrieben find, 
werden wohl bald ausgeiviefen werden. Von den Giebenten- 
Tags-Adventiften durften nur zwei in Straf bleiben, um die 
Übergabe ihres berühmten Kranfenhaufes in Bagdad an den 
Staat auszuführen. Der Staat entieguldigt jeine Handlung 
dantit, es jet nötig, die Zahl der Ausländer im Lande draftiich 
a1 berntiindern. 

Auch in Neuguinea jeheint die Hriftliche Miffton gefährdet 
zu jein, wie dies dasjelbe Blatt mitteilt, und ziwar durch die 
bon der Negierung borgefehene neue Sprachregelung. Wird 
diefe durchgeführt, jo wird die dortige Neuendettelsauer Milfion 


ihre Arbeit nur mit Mühe weiterführen fünnen. Nach diefe 
Oxhnung fol in allen Miffionsfchulen wie überhaupt in der 
Miffion die englifhe Sprache gelehrt und gebraucht erden. 
Sp müfjen die verfchiedenen Stämme eine neue Sprache Vernen, 
was für fie nicht Yeicht ift. Allerdings erlaubt die Negierung 
den Miffionaren, die bverfchiedenen Stämme in ihren eigenen 
Dialeften zu unterrichten. Das bedeutet für fie, daß fte jechaig 
verfchtedene Stammesipracdhen lernen müfjen. Bisher bejchränfe 
ten fich die Miffionare bei der Bedienung der etiva Hundert- 
taufend Menfchen drei verfchiedener Sprachen, wodurch fie mühe 
fan eine gewiife Einheit unter den Sicchenmitgliedern fchufen. 
Diefe „Kicchenfprachen” follen aber nicht länger er 
werden. 

Wir, die wir den Wechfel der deutjchen Gemeinden im 
englifche während des Grjten Weltfriegs ducchmachen mußten, 
fünmen die durch die neue Sprachregehung geichaffene Schwierige 
feit verjtehen. SER 

Unfer Chriftentroft zum neuen Jahr. Wir find nun wieder 
in ein neues Jahr eingetreten, und da fragt wohl der Ehriit: 
Was wird uns das neue Jahr bringen an Gutem und Böfen? 

Wir Haben geiviß alle Urfache, diefe Frage zu ftellen. Das 
Böfe in Kirche und Welt, das uns das alte Iahr gebracht hat, 
berechtigt ung zur Sorge. Die Zeichen der Zeit, bon denen 
Ehriftus im 24. Kapitel des Matthäusevangeliums redet — 
Stiege und Gejchrei von Kriegen, Aufruhr in der ganzen Welt, 
Beftilengz, teure Zeit, Erdbeben und dergleichen mehr — Haben 
ich Tangjt erfüllt und werden auch im neuen Jahr weiter zur 
Erfüllung gelangen. 

Und wie e8 in der Welt böfe jteht, jo jteht es auch vielfach 
in der Chriftenheit böfe. Trübjal für die, die Sefu Wort be- 
fennen, Haß gegen die Fünger Jefu, Anftog und Ärgernis am 
reinen Evangelium von Chrifto, große Verführung durch falfche 
Propheten, die immer größer werdende Ungerechtigkeit, die Er- 
faltung der chriftlichen Liebe und noch anderes mehr werden 
fih auch im Sahre 1960 in der äußeren Chrijtenheit zeigen. 

Und doch follen wir nicht mit Angjt und VBangen in das 
neue Sahr eintreten. An die Chriiten in Sleinafien, die wegen 
ihre8 Glaubens hart verfolgt wurden und auch fonft viele 
Trübfale leiden mußten, fchreibt Betrus aus Cingebung des 
Heiligen Geijtes: „Alle eure Sorge werfet auf ihn; denn ex 
jorget für euch” (1 Betr. 5,7). 

Das ijt ein herrliches Troftivort für uns Chriften, befonderz 
zu Anfang eines neuen Jahres. Wir dürfen, ja wir follen alfe 
unjere Sorge auf den Herren, auf Sefum Chriftum, unfern 
Heiland, werfen, denn ex jorgt für uns. Und daß dies wirklich 
Gottes Wille ift, zeigt Chriftus felbft im Yeßten Teil des 
6. Kapitels des Matthäusevangeliums ausführlich. 

„Er forget für euch!” Das it unjer Chriftentroft im neuen 

SI. 
„Miffionsgetit im amerifaniichen Lırthertum.“ Unter diefer 
Überjchrift berichtet daS Blatt „Die Coangelifhe Welt“ das 
Folgende: 

„über 1,600 Miffionare in 35 berjchiedenen Miffiong- 
gebieten werden bon den nordamerifanischen Yutherifehen Kirchen 
unterhalten, von denen im vergangenen Jahr 338 in 31 Länder 
ausgejandt wurden. 

„Vergleicht man diefe Zahl der Miffionsfräfte mit dei 


Sahr. 
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röße der Kirchen, jo ergibt jich, daß bei rund acht Millionen 
utheranern in den Vereinigten Staaten ein Mifftonar auf 
4,850 Gemeindeglieder fommt. Daß diefes Zahlenverhältnis 
gewöhnlich ift, geht aus Vergleichen mit europätichen Kirchen 
:rbor. 

„So fommt in der dänischen Kirche ein Mifftionar auf 
ud 13,000 Gemeindeglieder; in Schiveden einer auf je 18,300 
nd im evangelifden Deutfchland einer auf je 45,700.” 

Brüft man aber in den europäischen Kirchen den Vefennt- 
Sitand, jo findet man, daß in den dortigen Staatsfirchen mu 
enige regelmäßig zum ©ottesdienft und noch weniger zum 
iligen Abendmahl fommen. Sp darf man eigentlich nicht die 
Irtigen Kirchen nach den wohl zur Parochie gehörigen, aber 
ht aftiv betätigten Kirchenmitgliedern berechnen, was ihre 
eilnahme an der Heidenmiffton in Betracht fommt. 

Sn Europa wird zumeist die Außere Miffion von Miffiong- 
reinen betrieben, die in der Negel nicht zahlreich find, aber au8 
frigen Chriften beitehen, denen Gottes Wort Tieb und die 
üffion wichtig it. 

Zudem befteht in den europätfchen Staatsfirchen viel Xibe- 
iemus, Untonitsmus und gängzliche ©leichgültigfeit gegen 
hrifti Gpangehium. Wo fich aber diefe Umftände finden, fan 
ıc geringer Mifftonsgeijt beftehen. RE 

Nendivgottesdienft oder Kirchgang? Unter diefer Überfchrift 
acht der „Lutheraner” unferer Brüder in Deutfchland darauf 
ıfmerfjam, daß der Nadiogottesdienft den Kirhhgang nicht 
jeben fann. Unfere Kirchenmitglieder erfennen diefe Tat- 
che an, und wir haben hier darüber nicht zu Flagen. 

Sn Deutjchland, wie der Artifel darlegt, fteht es jedoch 
ders. Dort nimmt der Kirchenbefuhh ab, und viele begnügen 
%h damit, der Radtopredigt zu laufchen, wenn fie das wirklich 
ın. Gar leicht aber verfännnt man auch die Nadiopredigt. 

Smmerhin fann die Nadiopredigt nicht den ©emeinde- 
ottesdienft erjegen. Da betätigt fich der Chrift als Glied 
n 2eibe Chrifti. Da jingt er mit der Gemeinde, betet, befennt 
inen Glauben und reicht feine Gabe dar für das Neich Gottes. 
a gebt er mit feinen Mitchriften auch zum heiligen Abendmahl 
nd tut noch allerlei mehr, um mit feinen Mitgläubigen Gott 
ı dienen und zu danfen. Diefe und andere Gedanfen führt 
r Artifel weiter aus. 

Wir find geiviß Gott für den Nadiogottesdienit dankbar, 
wohl wir nur folchen Nadiopredigten Yaufihen jollten, in 
nen Gottes Wort lauter umd rein verfündigt wird. Bei der 
togen Menge der Sekten hierzulande gejchieht dies nicht immer. 
ber auch der befte Nadiogottesdienft foll nur dem Gemeinde- 
ottesdienit dienen. Ehriftliche Gemeinden bejtehen, weil Gott 
e haben will. Sie find göttliche Stiftung und Ordnung. 
nd allen Chriften gilt die ernfte Vermahnung: „LXafjet uns 
ntereinander unfer felbft wahrnehmen mit Neizen zur Liebe 
ıd guten Werfen umd nicht verlajjen unjere Verfammlung, 
ie etliche pflegen“ (Hebr. 10, 24.25). Ne 

Nachkommen Luthers. Unter diejer Überfchrift berichtet 
rof. 9. Rottmann im „Eo.-Luth. Ktrehenblatt” das Folgende: 

„Nach einem bon der Vereinigung der Lutheriden, das 
sibt, der Nachkommen Luthers, in Limburg an der Lahn 
:rausgegebenen Buch, gibt e3 insgefamt 1,834 feitgeitellte 
icefte Nachfommen Martin Luthers und feiner Gattin Kata= 
na bon Bora. 


„Wieviele von diejen direften leiblichen Nachfommen ivohl- 
auch geijtlich no wahre Kutheraner fein mögen, verjchiveigt die 
Statiftif. Das fann fie auch nicht wiffen. Wir iviffen von einem 
der Baftoren der Lutherifchen Freifiche Deutfchlands, Paftor 
Biebiger in Steeden an der Lahn, daß er nicht nur ein Zutheride, 
jondern auch eine echter Xutheraner ift. Seinen Stanınbaum 
fonnten wir einfehen; die leibliche Abftammung ftimmt. Sein 
DBefenntnis haben wir gehört, und fo tft auch die geistliche Ab- 
ftammung in Ordnung. Gott fchenfe in feiner Onade auch 
unfern Nachfommen das rechte Bekenntnis!“ 

Wir Schließen uns der lebten Bitte Herzlich an. Man rech- 
net, daß e3 in der Welt an die fünfzig bis fiebzig Millionen 
Zutheraner gibt. Man vermißt aber bei Taufenden Luthers 
rechte Stellung zu Gottes Wort und feinen großen ECrnft um 
die reine Lehre. In Deutfchland ift zum Beifpiel die Tutherifche 
SKicchhe der „Evangelifchen Kirche in Deutfchland” eingegliedert. 
Da gejchieht eS, daß vielerorts Luthers Schriftlehre iiber das 
heilige Abendmahl beijeitegefett wird. Diefe Gleichgültigfeit 
gegen die Lehre Luthers trifft auch in bezug auf andere wichtige 
Lehrartifel zu. 

Sterzulande leben wir zumeift unter Seften reformierten 
Urjprungs. Da müffen wir uns dvorfehen, daß fvir nicht den 
Geijt diefer Sekten einatmen. Bleiben wir nicht bei dem geift- 
fichen Erbteil Zuthers, jo nüßt ung der Name nichts. 

SE 

Unfer Herzlier Dank. Wir hörten foeben von der Mints- 
tube Dr. Karl Kurths, daß von freundlichen Gebern wieder 
reiche Gaben in unfern Book and Periodical Mission Fund 
gefloffen jind. Dafür fei den Nieben Freunden diefer Miffion 
herzlich Dank gejagt. Etivaige Gaben find an Dr. Karl Kurth, 
Missionary Board, Lutheran Building, St. Louis 2, Mo., zu 
ihiden. Er bverivaltet für uns diefe Kaffe jehr gemifienhaft, 
jvofür wir ihm herzlich danfen. 

Bräjes Wilhelm Neufeh von der Ep.-Luth. Synode in 
Südafrifa, dem wir $25 aus unferm Fonds dargereicht Haben, 
bedanft jich jeher Herzlich für die Gabe. Er fchreibt, daß die 
fleine Shnode, die nur einige hundert abendmahlsberechtigte 
Glieder zählt, die aber zum großen Teil die fogenannte DBlec- 
marer Miffton unter den Yulu und Betfchuanen unterftütt, 
einen fo großen Mangel an lutherifchen Schriften hat, daß er 
das ihn zugefchidte Geld gerne für die Befhhaffung der nötigen 
Bücher zum Nuben der dortigen Diener am Wort verwenden 
möchte. Wir fennen Präjes Neufch als einen jehr gewiffenhaften 
Chriften und iiffen, daß er jeden Cent aufs beite verwen- 
den ipird. 

Zugleich bittet ung aber auch Dr. Schröder, der Präfes 
de3 neuen Seminars zur Ausbildung eingeborner Baftoren, um 
Hilfe für die dort fo nötige Anftaltsbibliothef. Die eingebornen 
Studenten find mit der englifhen Sprache vertraut, können 
daher unfere im Concordia-Verlag erfcheinenden Bücher ge= 
brauchen. Begehrt werden befonders Luther ins Englische über- 
fette Werfe, damit die Studenten mit Luther3 Schriften befannt 
iverden. Die dortigen Mifftonzfelder werden nämlich von Sekten 
und Schwärmern jehr beläftigt, und fo gilt e3, die lutherischen 
eingebornen PVrediger gründlich in Gottes Wort und Luthers 
Lehr’ zu unterrichten. Wir werden daher diefem Seminar einen 
Teil des Geldes zufommen lafjen. 

Dies zur Kenntnisnahme unferer lieben Geber. Gott fei 
ihnen ein reicher Vergelter. SER 
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Ziweinunddreißig der dreiundvierzig Kinder, die am 25. Ditober 1959 in der Mount Calvary-Kirdhe in 
St. Louis (P. M. Martin) getauft wurden. Der Stadtteil, in welcher jich dieje Gemeinde befindet, wird 
öu fait SO Prozent von Negern bewohnt. Schreiber diejes diente big zur Einführung Paitor Martins in 
diejer Gemeinde als Vafanzpaitor. 


Sr. Dierjorie € 
dienen wird, vu 
North Tonawant 
derzeitigen Erek 
unter Afiiitenz I 


Auch in Detroit, Mic)., findet in verichiedenen Stadtteilen eine Veränderung in der Bewohnerichaft itatt, infolge der mehr und mehr Neger unjern Gemeinde 
werden, Dies Bild jtellt die Sonntagsichule der St. Marfusgemeinde (P. E. Kurth) dar, die jüngit an einem Mifltionsunternehmen in ihrer Nadibaridhaft us 
tung P. Oswald WA. Wädhs von St. Louis (lint3) teilnahm. Unjere Kirche jhant in diejer Arbeit einer vielveriprehenden Zukunft entgegen. 
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dr. Gertrude Simon, unjere ältejfte Mifiionsarbeiterin in China, die jeit dem 
Monat Juni jih auf Heimatsurlaub befindet, zeigt ihrem Bruder, P. 9. Simon 
von Appleton, WiS., und Frau N. Kraufe einige hinejtiihe Nariteten, die jie von 
Ehina mitgebradt hat. Sie Hat 33 Jahre lang in diejer Mifiion gedient. Aıurch 
idr Kleid jtammt aus China. 


: S N 
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tiifionariiche Kranfenwärterin in Neuguinea 
er in ihrer Heimatsgemeinde, St. Markus in 
abgevrdnet. Der AbordnungSaft wurde vom 
t Auslandsmiljion, Dr. 9. 9. Koppelmann, 
ileyS und P. em. ®, 9. FrettholdS vollzogen. 


Aus diejer Gruppe wird am 31. Januar die Our Savior-Gemeinde in Shyring- 
field, IU., gegründet werden, wo nad der nötigen Vorarbeit am 8. November 
der erite Gottesdienst jtattfand, zu dem fi 210 VBerionen einitellten. Der Durd- 
ichnitt3bejuch hat ji jeitvem auf 110 Zuhörer belaufen. Ihr Seeliorger ijt 
P. Audolph Hanf. 


Eine Gruppe von jungen Leuten, die auf der Univerjität von Michigan in Ann Arbor jtudieren, wurde neulich von Glicdern 
unjer3 dortigen Gamma Delta-Studentenvereins unter der Leitung Studentenpaitor VA. T. Scheivs’ zu Saite geladen, Sie 
jtammen aus Bortorifo, Colombia, Venezuela, Norwegen, Ungarn, aus der Tihechoilowafei, Kgypten, Iraq, Iran, Syrien, 
Libanon, Paliitan und Indien. ES befinden jich gegenwärtig etwa 56,000 ausländiiche Studenten anf den Staat3univerii- 


täten hierzulande. 
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Der Kampf ums Dajein in der Heimat 
Martin Luthers 


Mich wundert, ob unfere Brüder und Scheitern in Anne 
tifa, in den ffandinadifchen Ländern und wo immer font Tuthe- 
tische Kirchen zu finden find, jich dejien bewußt find, daß die 
Heimat Martin Luthers, die Heimat der großen Neformation, 
ein Teil der fogenannten Deutfchen Demofratifhen Republik ift, 
in welcher ein bvorfäbliches Verfahren ziveefs Soimfetifierung des 
Bolfes verfolgt wird. 

Luther wurde in der Stadt Eisleben geboren und jtarb 
auch Ddafelbit. Seine Schufmg genoß er in Magdeburg und 
Gifenad. Gr ftudierte in Erfurt, und dort trat er auch ins 
Kloiter ein. In Wittenberg wurde er Brofefjor und Prediger. 
Dort Shhug er auch feine berühmten 95 Thejen an die Tür der 
Schloßficche, Durch welche die Neformation eingeleitet wurde. 
In Leipzig war e3, wo er mit © disputierte. Auf der Wart- 
burg überfette er das Neue Teftament und Teile des Alten 
Teitaments. Alle diefe Orte, fowie auch die Städte Torgau 
und Schmalfalden, liegen in dem Teil Deutfehlands, der von 
den Kommuniften beherrjcht wird. Man muß fich den Gegen- 
aß ziwifchen dem, was fich damals ereignete, und dem, mas 
jtch heute zuträgt, vergegenmwärtigen. 

Damals gab ficd das Gewiljen eines Mannes, der um 
Gottes Gnade rang, jelbft mit dem heiligiten Ernst des Bürens 
und eines asfetifehen Lebens nicht zufrieden. ES fand feinen 
Frieden nur, als es die frohe Botfchaft von der Seligfeit allein 
aus Gnaden um Chrifti willen entdeckte, nämlich durch Die 
Gnade, die Gott dem an Chriftum Glaubenden frei und um- 
jonjt jchenft. Sebt wird die Verantivortlichfeit eines Menschen 
vor Gott gänzlid don den fommuniftifchen Herrfchern und 
Beamten geleugnet. Das Gemifjen fol! nicht mehr Nachfrage 
halten, wa3 dem Willen Gottes gemäß gut oder böje ift. Der 
Menfch Toll denken, entjcheiden und handeln, wie e3 ihm bon der 
Lehre Karl Mare’ und des Totalitaates vorgefchrieben wird. 

Damals begann das Wort des Herrn und Welterlöfer3 ivie 
ein neuer Stern über Deutfchland zu fcheinen. Sebt hat man 
Dasselbe durch eine vorgeblich unfehlbare Wiffenichaft und eine 
jelbjtgemachte Theorie der Welterlöfung erfebt. 

Damals eriwecten die Thefen des wittenbergifchen Mönches 
das menschliche Getvifien zu unabhängiger Beurteilung. Sebt 
iverden die Leute durch Propaganda, Belehrung oder Aniven- 
dung bon Gewalt verführt oder unterjocht. 

Damals erflärte eine alleinitehende Berjon dem Kaifer 
und Neich ins Angeficht: „Ich Fan nicht widerrufen, iveil e8 
jveder fiher noch geraten ift, etiwas gegen das Geipilien zu 
tun.” Seßt mirffen diejenigen, die ihre Heimat nicht verlafjen 
jvollen, aus Furcht, ihrer Befchäftigung verkuftig zu geben, 
oder aus Sorge für die Zufunft ihrer Kinder diefer Gewalt 
jveichen. 

Damals gab Martin Luther den Leuten eine Überjeßung 
der Bibel in die Hände, jebt ipixd exrivartet, daß fie die Schriften 
bon Marr und Lenin für ihre Bibel halten. Damals wurden 
die Leute zu perfönlicher Verantiwortlichfeit gerufen, jet jind 
fie zunı atheijtiichen Kolleftivismus herabgedrict worden. 

Damals wurden die Leute ermuntert, in ihren Haufern 
dem Worte ihres Gottes zuguhören und einander in Liebe zu 
dienen; jet wird exrivartet, daß man fein Schiefal in den vom 
Totaljtaat entworfenen Plänen findet. Kinder werden den lei- 


tenden Händen ihrer Eltern entzogen und zur Berfofgung, 
diejer Pläne erzogen. 

Damals wurden die LKeute unteriviejen, jelbit ihren iebie 
Ihen Beruf alS einen Gottesdienst angufehen; jest jollen jte, 
ausschließlich einer menschlichen Gewalt dienen, welche die höchfte, 
Autorität an jich gerijjen hat. 

Auf diefe Weife jteht alles, was auf dem Boden des, 
Chriitentums umd der Reformation emporgeivachfen it, unter: 
Angriff: die Kiturgifchen Zeiten, die Taufe, die Konftrmation, 
die Ehe, das chriftliche Begräbnis, die Choräle, das Ffulturelle 
Cxbe, die Rede», Nechts-, Lehr- und Denffreiheit — alles, hi 
alles Steht unter Angriff, und wenn fein Wideritand Is 
jpird, wird e3 vernichtet. 

Der Menfch hat feine Wurzeln und feinen Atemramm ver- 
loren. Er ift nicht mehr einem freiivachfenden Baunt gleich. 
Man hat ihn gleichförmig gemacht, unterdrückt und unterjocht. 
Iedes Kind, das die Schule, ja den Kindergarten befucht, ift 
diefem Verfahren unterworfen. Eine Verftummung, eine Ver- 
hartung, eine geiftliche und geijtige Verrohung ijt eingetreten. 

&3 it nicht recht, fich einfach aus Kampfesfcheu ins In- 
vermeidliche zu fügen und mitzumachen. Dies Anliegen muß 
Gott unter brünftigem Gebet und in aufrichtiger Buße vorgelegt 
werden. Alle, denen etwas an der Botfchaft von Sefus Chriftus 
als unferm einzigen Heren und Heiland gelegen ijt, müljen in 
feierlichem Broteft ihre Stimme vor der Welt erheben ımd gegen 
diefen Mafjenangriff der Feinde des Ehrijtentunms proteftieren. 
Das bezieht fich befonders auf diejenigen, die ftch und ihre Kirche 
aus Dank für die Neformation Yutherifch nennen. 

Martin Luther war es, der uns beten gelehrt Hat: „Erhalt 
uns Herr, bei deinem Wort und jteure aller Feinde Mord, die 
Dejfum Ehriftum, deinen Sohn, wollen jtürzen bon feinem 
Thron.” (Eingefandt von einem Baftor in Deutichland dırech 
&. 9. W. in Minnefota.) 


Bom Kreuz 


Die Predigt vom Kreuz und der Anfechtung der Gläubigen 
ijt eine nötige und treöjtliche VBredigt. Denn weil das Wort des 
heiligen Gvangelit in der Kicche fein foll und muß, wo fie font 
wider die höllifchen PVforten beftehen fol und doch fol” Wort 
ohne Anfechtung und Wideritand nicht Haben fann, jo fordert 
die Hohe Not, dag man das Volk auf die fünftigen Trübfale, 
wenn fie jonjt das Wort zu behalten gefinnet find, rüfte und 
gejchiet mache, damit fie inne werden, daß fol Kreuz beim 
Worte bleiben, mit fonderlicher Sanftmut und Geduld getragen 
jein müfle. Denn erxjtlich, daß das Wort Verfolgung mit fich 
bringe, bezeuget der heilige Apostel Baulus, wenn er jagt: „Alle, 
die gottjelig leben wollen in Chrifto Sefu, müffen Verfolgung 
leiden“ (2 Tim. 3,12). Zum andern aber, daß man fich mit 
fonderlicher Geduld in folde Saden fchiefen fol, lehret der Herr 
Ehrijtus jelbit, wenn ex jpricht: „Ihr werdet gehafjet fein bon 
jedermann um meines Namens willen. Und ein Haar bon eurem 
Haupt joll nicht umfommen. Fafjet eure Seelen mit Geduld!” 
(Zuf. 21, 17—19.) 

Wir jagen aber hier nicht von einem folchen Kreuz, vie 
fich die Propheten Baals aus eigener und närriicher Andacht 
ohne Gottes Befehl etiva aufgelegt haben, oder fich jett jolches 
auflegen die Wiedertäufer, da e3 weder die Not fordert oder 
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m des Wortes willen gejchieht. Sondern von einem folchen 
reuz jagen wir, jo den Gläubigen aus Gnaden um des Chan- 
eliums willen, damit ihr Glaube geprüfet und Gottes Liebe zu 
n3 duch unfere Erlöfung defto herrlicher werde, aufgelegt und 
ugejchidt wird. Ein folch Kreuz preifet die Schrift, daß nicht 
mand meine, e3 fjei alles, was der Menfch leide um feiner 
3osheit willen, hierher zu rechnen. Denn die wider den gemei- 
en Frieden handeln, würgen, rauben, ftehlen ufiv., die fönnen 
ı nicht jagen, wenn fie erhafchet und bejtraft werden, daß fie 
olches Teiden um de3 Namens Chrifti oder um des Evangeliums 
jillen, jondern müffen befennen, daß fte folches mit ihrer Mifie- 
ıt verjchuldet und verdient haben. Darum fagt der Apoftel 
setrus: „Das ift Gnade, fo jemand aus gutem ©emwifjen zu 
>ott daS Böfe trägt und leidet Unrecht. Denn was it das für 
in Ruhm, fo ihr um Mifjetat willen Schläge leidet? Aber iverm 
pe um Wohltat willen Yeidet und exduldet, das ift Onade bei 
>ott“ (1 Betr. 2,19.20). Wienoh!l wenn ein Miffetäter durch 
a3 Wort zur rechten Erfenntnis feiner Sünden und Glauben 
ne, jo würde ohne Zweifel demjelben folch verdiente Strafe 
uch in ein heiliges Kreuz verivandelt und die Strafe für ein 
nadenreiches Kreuz gerechnet werden. Wie man dabon ein 
szenpel hat am Schächer, der am Kreuz zur Crfenntnis feiner 
Sünde und Chrifti gelommen und in da3 Paradies aufgenomz= 
ten worden it (Xuf. 23,43). 

&3 ift aber fol Kreuz des Chriften nicht allezeit ein 
ußerliches, jondern auch zumeilen ein innerliches Kreuz. 
Belches wir darum anzeigen, dab toir nicht dahingeraten, daß 
ir die, fo nicht Außerliche Trübfal haben, von der Zahl der 
hriften ausfchliegen. Denn wer weiß nicht, daß wir zumeilen 
olche Anfechtung, Angit und Trübfal im Gewiijen leiden, dafür 
ran gar biel Lieber dreifältige Anfechtung äußerlicher Weife 
eiden und tragen möchte? Bon foldhen innerlichen Trübfalen 
at gar wohl zu jagen gewußt der Prophet David, wie wir fehen 
us den Palmen, in welchen er jo ernftlich über folches Herze- 
eid und heimliches Leiden flagt und um Erlöjung und Errettung 
achjucht. Sm 6. Palm jagt er alfo: „Ach Herr, ftrafe mich 
icht in deinem Zorn und züchtige mich nicht in deinem Grimm.” 
sit nicht hier ein heimliches Leiden, Kreuz, Angit und Anfech- 
ung geiwefen? Deösgleihen im 13. Plan: „Herr, wie lange 
billft du meiner fo gar vergefjen? Wie lange verbirgeit du dein 
Intlig bor mir?” Heben und tragen wir num nicht das Außer- 
ihe Kreuz, wie 3.8. allerlei Verfolgung um des Wortes willen, 
o haben wir doch gemwißlich das heintliche Leiden, damit ivir 
enug zu tun finden. Gewöhnlich aber find jie,beieinander, und 
venn wir außerliche Verfolgung leiden, jo hat innerlich der 
$laube auch feine Abung und wird geprüft. 

&3 ijt auch ein folches Leiden der Chriiten nicht ein un- 
lübes oder vergebliches Leiden, jondern das wird dadurch bei 
ms gefchafft und ausgerichtet, daß unfer Glaube hier ivie das 
Silber ducch das Feuer geprüft wird (BT. 66,10). Desgleichen, 
aß wir dabei den gnädigen Willen Gottes erfennen und daraus 
ernen und ermefjen, daß mir feine Kinder find und in fein Neich 
jehören, wie die Heilige Schrift fagt: „Denn welchen der Herr 
iebet, den ftraft er und hat Wohlgefallen an ihm ivie ein Vater 
mm Sohn” (Spr. 3,12). Weil denn folches Kreuz der Ehriften 
in folch Heilfames und gnadenreiches Ding tft, wer wollte darin 
erzagen? Wer wollte nicht, wenn er. alfo geprüft wird, auf feine 
röftliche Zufage jehen, darin er uns Hilfe, VBeiltand md Er- 
ettung veriprochen hat? Kann er und Trübfal zufchieen, fo 


fann er fie auch zu feiner Zeit gnädiglich wegnehmen; fan er 
ung betrüben, fo fann er uns auch tröften; fann er fchlagen, fo 
fann er auch gejund machen. Allein laßt uns bitten, flehen, 
rufen und mit dem Gebet ernitlich anhalten, fo werden tvre nicht 
troftlos gelaffen werden, denn er jagt uns ja felbft: „Nufe mich 
an im der Not, jo will ich dich erretten, fo follft du mich preifen“ 
($f. 50, 15). 

Da, warum wollten pie in unferm Leiden, daß ums Gott 
aus lauter Gnade zu unferm Beten auflegt, zaghaft fein, weil 
uns Chriftus auch dagegen zufpricht die Seligfeitt? Denn ex 
jagt: „Selig find die, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt 
erden, denn das Himmelreich tft ihrer. Selig feid ihr, wenn 
euch die Menfchen um memetwillen fehmähen und verfolgen und 
reden allerlei ÜbelS wider euch, fo fte daran Fügen. Seid fröh- 
fie) und getroit, es wird euch im Himmel wohl belohnet iverden“ 
(Matth. 5, 10—12). 

Man muß aber hier merfen, daß Gott unfere Trübfal nicht 
eben darum mit dem ewigen Leben belohnt, daß wir es alfo mit 
Geduld tragen und gelitten haben, fondern darum, daß er ums 
jolches zugejagt und verheigen hat. Denn die Geduld tit nicht 
unfer, jondern Gottes Werk, jo er durch feinen Geiit in ung 
iwirfen muß, wie Cal. 5,22 fteht. Sit mın Geduld fein Werk 
und ill er fo fein eigen Werf um feiner Zufage willen in ung 
feönen und mit dent ewigen Leben veraleichen, jo haben ivir es 
nicht vexrdienet, und bleibt alfo allenthalben tvadr, daß man aus 
Gnaden durch den Glauben und nicht durch eigene Werfe felig 
ivird (CpH.2,8.9). %Y. Corbiuus 


Die eigentliche Wurzel des Wnglaubens 


Smeifelfucht und Unglaube entjpringen wohl auch dem 
Beritande des Menfchen, aber bor allem dem verderbten, 6ö3- 
willigen Herzen. Der natürliche Menfch glaubt nicht, weil er 
aus Feindichaft wider Gott nicht glauben will. Man hört zu= 
iwetlen Leute behaupten, fie würden geiviß an Ehrijtunt glauben, 
wenn fie feine Wunder gefehen hätten. 

Wie grundfalfeh aber eine folche Behauptung tft, bemeift 
die Gejchichte Pharaos. Der jah die wahren Wunder des Gottes, 
der allein Wumder tut (Bf. 72,18). Er zweifelte durchaus nicht 
an der Echtheit diefer Wunder; ja, wäre dies der Fall gemwefen, 
jo würden ihn feine eigenen Yauberer zurechtgeiviefen haben 
durch ihr Zeugnis: „Das ift Gottes Finger” (2 Mof. 8,19). 
Teotßdem beugte ex fih nicht vor Gott. In feiner Selbftver- 
ftofung war ex entjchloffen, dem Herrn auf alle Fälle zu wider 
jtreben; der Stolz feines Herzens, die hohe Meinung, daß ex fich 
fo viel auf feine fünigligde Winde und Macht einbildete, hielt 
ihn davon ab, fich unter Gottes gewaltige Hand zu demütigen, 
und fo wideritand er ihm troß der Wunder. 

Auch die Schriftgelehrten und Pharifäer ivareı Augen= 
zeugen der Wunder Chrifti, und dennoch blieben fie feine Feinde. 
Sie weigerten fie), eg mit Seju zu halten. Nicht jener Wunder 
ivegen, die fie ja nicht leugnen fonnten, fondern weil fie die 
Wahrheit nicht Hören wollten, weder das Gefek und deijen rechte 
Auslegung duch Ehriftum noch das Evangelium. Mußte doch 
der Mund der ewigen Wahrheit dem ungläubigen Serufalem 
bezeugen: „Wie oft Habe ich deine Kinder verfammeln wollen, 
ivie eine Henne verfammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel, 
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und ihr habt nicht gewollt“ (Matth. 23,37)! Und 
jvte viele wenden heutzutage vor, daß fie nicht an Sefunt glauben 
fönnten, weil es gegen ihre Vernunft fei, während es doch in 
Wahrheit jo fteht: fie wollen nun einmal nicht an Sefunt glau= 
ben, weil fein Wort fie alle zu Sündern macht, die nur durch 
fein Verdienjt vor Gott beitehen, gerecht und Selig iverden 
fonnen. Sie wollen fich ebenjowenig wie Pharao und Die 
Bharifäer vor Gott demütigen und durch eines andern Gerech- 
tigfeit in den Himmel fommen. So haben Zweifel und Unglaube 
ihre Wurzel und Quelle, ihren Sib, ihren Uriprung, im ivider- 
göttlichen, teoßigen menschlichen Herzen, in dem Herzen, ivelches 
der Herzensfündiger, der in Chrifto Sefu gnädige md trete 
Gott, allein durch fein Wort recht willig und wahrhaft glaubig 
macht. &8 gilt daher, wohl zugufehen, daß wir die Bredigt und 
Gottes Wort nicht verachten, jondern e3 heilig halten, gerne 
hören und lernen. Denn es bleibt dabei: „So fomumt der Glaube 
aus der PBredigt, das Predigen aber durch das Wort Gottes“ 
(Nom. 10,17). 


Wozu braucht Gott die reichen Leute? 


Neiche Leute follen ftch dor dem Gedanfen hüten, als wollte 
fie Gott darum, daß fte reich. find, nicht in feinem Neiche haben. 
Gr will fie num gerne haben, fofern fie Buße tun und feine 
Gnade und Troft von Herzen begehren. Er bedarf ihrer wohl 
erjtlich dazu, daß, weil Gott ihnen feinen Segen hat reichlich 
twiderfahren lafjen, jtie der Kirche fich anmehmen und Ddiefelbe 
fördern follen, daß fie deito bejier bejtellt werde, wie Sef. 49, 23 
itehet: „Die Könige jollen deine Pfleger und ihre Füritinnen 
deine Säugammen fein.” Denn Weil da3 Sirchenamt em 
jchiveres Amt tft, dabei man weltliche Händel und jonderlich 
die Nahrung nicht abwarten fann, 1jt’3 hoch vonnöten, nach des 
AUpoftels Nede, daß folhe Berjonen ihre ziemliche Verfehung 
ihren oxdentfiden Gehalt] haben und ihren Amte fleißig 
obliegen fünnen. Da follen nun reiche Zeute das Befte bei tun, 
denn die Armen vermögen’3 nicht. &8 gefchieht ohne Zweifel 
Gott ein fonderlicher Dienft und Wohlgefallen daran. 

um andern bedarf unfer Herr Ehriftus der Reichen auch 
dazu, daß fie helfen, daß feine, gejchiefte Knaben zur Lernung 
und Gottesfurcht aufgezogen werden. Denn das erfahren wir 
gemeiniglich, daß arnıer Leute Kinder zum Lernen tauglicher 
find. Wo aber denfelben, weil es in ihrem Vermögen nicht tit, 
von reichen Leuten dazu nicht geholfen wird, mrüfien jte dahinten 
bleiben und fünnen nicht fortfommen. 

um dritten, findet man auch jonjt arme, notdürftige 
Leute, die Kranfheit oder andern Unfalls halber ihre Nahrung 
nicht Ichaften fünnen; da follen reiche Leute auch das DBefte bei 
tun und gerne helfen, denn darum Hat Gott ihnen mehr denn 
den andern gegeben, daß fte treue Haushalter fein und folchen 
Segen gottjelig und wohl gebrauchen. Zuther 


Wir find es nicht, die die Kirche erhalten fönnen. Unfere 
Vorfahren find es auch nicht, und unfere Nachfonnen werden 
e3 auch nicht fein. ES ift und bleibt der, der um3 gejagt hat: 
„Siehe, ich bin bei auch alle Tage bis an der Welt Ende.“ 

Martin QLuther 


„Wenn jeder das jo machen wollte” # 
„Es ijt eine jchlechte Gewohnheit mancher Leute, exit i 
die Stiche zu fommen, wenn der Gottesdienjt jchon begonn 
bat, womöglich gerade nur, um die Predigt anzuhören und au 
den liturgischen Teil der Feier zu verzichten. Stört fehon de! 
einzelne, der zu jpät fommt und vielleicht noch lange nach einen! 
ihn zufagenden Plaß fucht, was follte aus dem Gemeinde 
gottesdienit werden, wenn jeder das jo machen wollte? | 
„Und doch muß ich gejtehen, daß ich neulich einer sel 
Schuldigen war. Exit um drei Uhr in der Nacht von Sonnabenil 
auf Sonntag war ich don einer gefchäftlichen Keife zurücfgefeßtl 
und begreiflicherweiie etivas jpäter als font von Schlafen auf: | 
geivacht. In fo abgehegten Zeiten Hat ınan die fonntägliche Exr4 
quicung doppelt nötig. Ich verfuchte noch, in die Kirche au 
fommen, fan aber zu jpät. Yögernd jtand ich an der Tür, tor 
ein anderer, feiner Kleidung nach ein Vergnügungsreijender! 
offenbar mit demfelben Gedanken wie ich duch die Glasfcheibeil 
ins Innere der Kirche fpähte. Ganz leife öffnete ich die Tüil 
und nahın unbemerft auf der letten Bank Plaß. Der andern 
folgte meinen Beifpiel. Der Baftox predigte über das Wor) 
Iefu, in dem der liebe Heiland diejenigen als feine Brüder uni] 
Schwestern bezeichnet, die den Willen Gottes tun. Die Predigl 
zeigte, wie darin ein Dorn zur Buße, ein Sporn zur Heiligung 
und ein Born des Troftes Tiegt. Aber faum hatte mein Nachbaı 
eine Weile zugehört, da verließ er wieder die Kirche. Sch ivas 
entrüftet und fagte zu mix felbft: ‚Wenn jeder das jo machen) 
jwollte!‘ 
„ber ich hatte ihm Unrecht getan. Nach ganz furzer Zei) 
jwurde die Tür vorfichtig geöffnet. Yuf den Fußipißen gehend! 
erjehien derjelbe Mann toieder, gefolgt von einer rau und einen 
jungen Mädchen, foivie von einem zweiten Ehepaar. Er hattı 
jeine Freunde geholt, wahrjcheinfich aus dem nahen Gafthof 
und num dachte ich trieder: ‚Wenn jeder das doch jo machen 
wollte!‘ Wie eifrig find doch alle Vertreter des Schlechten, zum 
Beifpiel die, welche fich ‚Sreidenfer‘ nennen und oft weiter nicht 
find als Sflaven veralteter Sertümer und eifrig bemüht, ander 
in diejelben Neße zu en Wie träge, vie ‚Ichlaffranf‘ in 
man auf der andern Seite, der Wahrheit Anhänger zuzuführen. 
Wenn jeder nur einmal in jenem Leben das tun wollte, ivad 
jener rende, über den ich exit jo entrüftet var, an jenen 
Sonntag tat! So jollte man doch eigentlich für jede quite Sacıı 
Freunde werben. Welch riefigen Nu vorwärts würden toi! 
erleben, ‚wenn jeder es jo machen mollte!‘“ 


um Gedachtnis 


Gedenfet an eure Lehrer, die euch) das Nor) 
Gottes gejagt haben. Hebr, 13,7. 


Carl Heinrih Wilhelm Niernann 


Carl Heinrich Wilhelm Niermann wurde am 9. März 186% 
beit Worden, SIL., geboren al3 Sohn von Heinrich und Sophie 
(Blaje) Niermann. In feiner frühen Kindheit zogen jein 
Eltern nach Concordia, Mo., und wohnten dajelbit auf eine 
Fzarın füdöftlich vom Städtchen und fchlofien fich der St. Paul: 
gemeinde an. Die Eltern zogen ihre Kinder in der Zucht und 
VBermahnung zum Herren auf und jcheuten feine Mithe und Un; 
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sten, ihnen eine hriftliche Schulung angedeihen zu laffen. Carl 
urde im Sabre 1881 von P. %. 3. Bilß fonfirmiert. Nach dex 
ründung des St. Rauls-College in Concordia wurde ex dorthin 
yandt, um jich auf das heilige Predigtant vorzubereiten. Ex 
ar das lebte itberlebende Glied diefer eriten Klaffe in Con- 
dia. Er feste jeine Studien in Milwaufee und Fort Wayne 
xt und abfolvierte das Concordia-Seminar in St. Louis im 
ahre 1892. 

 Baftor Niermann diente folgenden Gemeinden: Zion in 
Kinton, La., nebjt etlichen Bredigtpläben bis 1898; Dreieinig- 
it in New Orleans, La., als Baftor und Lehrer bis 1905; dem 
oncordia=College in Neiv Orleans als Direktor bis 1914 und 
ireieinigfeit in Cole Camp, Mo., bi3 1941. Nach feiner Amts- 
jederlegung tat er Aushelferdienfte. Sein goldenes Amts- 
Wbilaum feierte er im Sabre 1942 in Emma, Mo., vo ex zu der 
eit Hilfspaftor war. Er diente auch al3 Kreisberater im Sitd- 
Ken und Weitlichen Dijtrift unferer Synode, außerdem als 
jefretär des Südlichen Diftrifts, als Glied der Wahlbehörde des 
t. Bauls-College und al3 Borfiter der Kommiffion für die 
exrlegung des St. Bauls-College. Pater Niermanns erfte 
hattitı var Renata Wilf, die im Jahre 1905 in New Orleans 
hı gelben Fieber jtarb und zwei Fleine Kinder hinterließ. Seine 
veite Gattin war Cora X. Georg. Diefe Che wurde mit einem 
’ohn umd drei Töchtern gejegnet. Außer diefen überleben ihn 
4 Großfinder und ein Bruder. 

Der Eingang Bajtor Niermanns zur eivigen Ruhe gejchah 
nt Danftag, dem 26. November 1959. Der Entjchlafene er= 
sichte ein Alter von 92 Sahren, 8 Monaten und 17 Tagen. Der 
eichengottesdienit fand am 30. November jtatt. Der Unterzeich- 
ete, jein Seeljorger, hielt die Predigt über Pf. 103, 1—5. Die 
Jeifeßung geichah auf dem Friedhof der St. Baulsgemeinde in 
‚oncordia, Mo. Kreisberater R. Delventhal vertrat den Diitrift 
nd Pastor, Dierfing die Gemeinde in Cole Camp. Der Stu- 
entenchor des St. Baul3-College trug unter der Leitung Dr. N. 
. Sienapps etliche Gefänge vor. DScar ©. Heilman 

| 


Sohn Kavafıı 

P. Sohn Kavafch von Neiwington, Conn., ehemaliger ©eel- 
»eger der Chriftusgemeinde in Hartford, jtarb anı 1. Dezember 
959 im Hartford-Hofpital. Der Leichengottesdienft fand am 
. Dezember in der Chriftusfirche ftatt und wurde bon PBräfes 
). 3. Nippe geleitet. Die BeifeBung gefchah auf den Cedar 
Hll-Sieehhof in Hartford. P. Paul ©. Profopy amtierte am 
Srabe. 

Baitor Kabafch wurde am 12. Februar 1878 von deutfchen 
tern in Groß-Lomnis, Ungarn, geboren. Seine Ausbildung 
ir das heilige PWredigtamt erhielt er auf dem Northwestern 
‘ollege in Watertoivn, Wis., und auf dem Concordia-Seminar 
ı &t. ouis, wo er 1901 jein Abgangszeugnis erhielt. Er 
yurde im August jenes Jahres in Danburh ordiniert und am 
. September als PRaftor der St. Sohannesgemeinde in Slanıp3- 
ille, IU., eingeführt, wo er bis November 1904 diente. An 
. Dezember desjelben Jahres fam er nach Hartford, Eonn., an 
ie Chriftusgemeinde und diente derjelben 52 Sahre lang bis 
u jeiner Amtsniederlegung im September 1956. Falt Diefe 
anze Zeit war er auch PBajtor der St. Baulsgemeinde in Neiv 
Jartford, Conn. Dem Atlantifchen Diftrift diente er als Gtied 
e3 Direftoriums, als Sefretär der Connecticutsftonferenz, und 
18 Kaffterer der Verforgungsfafje. Pajtor Kadafch erreichte ein 
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Alter von 81 Jahren, 9 Monaten und 19 Tagen. &3 überleben 
ihn feine Gattin, die frühere Helene Brunn, die er 1908 ehe- 
lichte, zwei Söhne, P. 3. U. Kavafd und P. PB. M. Kavafch, 
drei Töchter und 13 Großfinder. 

Aus dem Beiblatt des Atlantifchen Diftrikts 


Louis G, Heinede 

P. Louis ©. Heinede wurde am 3. Oftober 1891 als Sohn 
von Eduard und Auguste (Dorom) Heinede in Franfentroft, 
Wich., geboren. Ex geno feine Schulung in der St. Fohannes- 
ihule in St. Johns, Mich., und bezog dann unfer Concordia- 
College in Milwaufee. Er vollendete feine Ausbildung für das 
heilige Bredigtamt in St. Louis im Jahre 1915. Seme erite 
Gemeinde war die St. Sohannesgemeinde in Cheboygan, Mich. 
Nach einem weiteren Baitorat in der St. Michaeldgemeinde in 
Belfnap Tomnihip bei Rogers City, Mich., diente er zeitweilig 
in der Zaubjtummenmiffton und wurde dann im Sabre 1937 
an die Trinitatisgemeinde in Utica, Mich., berufen, welche ex 
bi3 zu feinem Ende bediente. Auch jtellte Baftor Heinede feine 
Gaben in den Dienit der Shnode al3 Kreisberater und Glied 
de3 Diftriftsdireftoriums, foiwie alS Glied der Aufjichtsbehörde 
der Taubjtummenfchule in Detroit und der Kinderfreundgefell- 
Y&haft in Bay City, Mich. 

Sm Sabre 1915 trat Baftor Heinede mit Frl. Agnes 
Charlotte Mezger von St. Louis in den heiligen Eheftand. Dieje 
Ehe wurde mit fieben Kindern gejegnet, die ihn famt feiner 
Gattin alle überleben. Ein Sohn, P. Paul T. Hemecde, ift 
Grefutivfefretär für Miffton im Michigan-Dijtrift. Außerdem 
überleben den Entjchlafenen jechzehn Gropfinder, fünf Brüder 
und eine Schwefter. Im Tode borausgegangen find ihn bier 
Brüder und zwei Schweitern. Sein Gingang zu feines Herren 
Freude fand am vergangenen 28. Dezember ftatt. Der Leichen- 
gottesdienst wurde anı 31. Dezember in der Trinitatisfirche in 
Utica abgehalten, und die Beifeßung des Leichnams gefchah auf 
dem Glen Eden Memorial Park-%riedhof bei Libonia, Mich. 
P. &. €. Weber hielt die PBredigt, und am Grabe amtierte 
P. R. M. Streufert. Er ruhe im Frieden, und das eivige Licht 
leuchte ihm! (Singefandt) 


Nachrichten zur Gemeindechronif 
Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
betreffende Diftriktspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
Lehrern an Gemeindefchulen jollen im Auftrag des betreffenden 
Diftriftspräfes gejchehen. (Nebengejebe zur Konjtitution der Synode, 
4.17.) 

Predigtamtsfandidaten 
Ordtintert und abgeorndmet: 
Freed, Kohn H., als Miffionar in Benfacola, Fla., von P. Luther 

Löieh amı 30. Auauft 1959. 

SOLTAU TERET erTT TnoerLIT er Dirt: 
Henß, Nobert D., in der Nedeemer-Gemeinde, Huntington, und in 

der Nedeemer-Gemeinde, South Charleston, W. Ba., von P. W. 

E. Birfner am 26. Juli 1959. 

Nemus, Harold ©., als Hilfspaftor in der Mefftasgemeinde, Brince- 
ton, DW. S., von P. DO. 9. Bertram am 6. Dezember 1959. 
Wehmeier, Waldemar, als Lehrer in der Luther-Hochjchule, Nord, 

Chicago, IL., in der Taborfirche, Chicago, von P. CE. R. Mat- 

thies am 29. November 1959. 
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Sinanzbericht 
Bom 1. Februar bi3 31. Dezember 1959 
Bertriage Der Drtitertttie: 


Alberta umn Brimih Cohnnbiasz rm Tre $ 54,002 
blaritiicher., Se en url nn BE 545,557 
California und Nevada _ 284,293 
Gnlorapo re erme re Er 179,458 
Chaltiher en Pe re nn en 682,292 
SlDeinn= © entata re ER > RE 79,910 
Sowa-Dit 308,050 
SowasWejt 447,067 
Ramas ee 381,351 
Manttoba und Sastatejeivan 27,118 
SEICHIGaTI Se Te 2 = 1,083,072 
Denmeiote 1 a KEN DIN FRE a 1,092,935 
Meitileren 2:12 7 aa 72T EBRBRE 1,035,116 
Montana 27 38,286 
Nordeslinois 895,710 
Nord-Nebrasta 258,173 
Nord-Wisconfin 456,389 
Nordiveitlicher 254,840 
North Dakota __ 154,685 
SDNLIHDTLa Se re ee = 115,027 
SDILAEID AT a Ed a ra. (Re B 137,500 
Baier 297,061 
South Dakota __... 185,951 
Sid-Kaltfornia 240,079 
Sid-Sllinoi3 __. 236,749 
Siüd-Nebradfa ________ 325,367 
Sud-Wiseonfin ___. 690,253 
Gmohneın - 22 105,417 
Siüdsitlicher ____ 258,500 
Ders en 388,284 
Meftliher ____ 870,624 
Zentral-Sllinois 465,667 


$12,623,283 
Grmatteh, 3 es 2 ra ae Rene 550,000 
Grforderlih 1. Februar bis 31. Dezember ___________ 
Eingefommen 1. Februar bi8 31. Dezember _________ 


$15,125,000 
12,623,283 


DEfaib se a ah Te $ 2,501,717 
Chas. E. Grörid, Hilfskaffierer 


Baitoren 
YUbgeordnet: 
Braulins, Janis ©., 
&t. Cars, 
BA 


als Milftonar in den lettiichen Gemeinden in 
Niagara Fals und London, Ont., Can., von 
3. Killinger am 6. Dezember 1959. 


Cingefüdrt: 

Beijel, Reuben E., al3 Bräfes des St. John’ College, Winfteld, 
Kanf., von Bräfes W. H. Meyer am 6. Dezember 1959. 
Benfon, Kenneth 9., in der Grace-Gemeinde, 2os Angeles, Calif., 

bon P. Walter &, Niermann am 6. Dezember 1959. 

Brohm, 2 er 2., in der Our Sabior-Gemeinde, Delano, Calif., 
bon P. X. 3. Volmer am 6. Dezember 1959. 

Croof, Norris c, als Hilfsprofeffjor am ConcordiaeCollege, Mil- 
twaufee, Wis., von Präfes 9. W. Barmanın am 6. September 
1959. 

De Blod, Daniel, in der Immanuelsgemeinde, Latvrence, Kanf., 
bon P. Wlbert EC. Burrougb3 am 6. Dezember 1959. 

Fifcher, Earl O., in der Trinitatisgemeinde, Bellingham, Wafh., 
von P. Paul 9. Schaus am 13. Dezember 1959. 


SEDEr Iutbetant Bin 


Haufer, Zuther, in der Concordiagemeinde, Ned Wing, Minn., bon 
P. &. B. Schwandt am 6. Dezember 1959. 
Hecht, Harold L., als Miffionsberater des Englifchen Diftrifkts, a 
der Grace -Gemeinde, Detroit, Mich., von P. Franf Schumm am 
6. | 1959. | 
Hellman, Victor T., in der St. Baulsgemeinde, Zeola, und in oe 
Smmanuelsgemeinde, Long Lake, ©. Daf., von P. ®. °. Einl 
am 13. Dezember 1999. 
Krüger, Kohn ., in der Concordiagemeinde, Bermillion, ©. Dat, 
bon P. Wm. 9. Wendling am 29. November 1959. '| 
Zu Erneft $., in der True Light-Gemeinde, Netv York Cith, 
N.Y., von P. Donald 9. Heitner am 13. Dezember 1959. 
Malotky, Naymond, in der St. Baulsgemeinde (Filiale), Willoi 
Eity, N. Daf., von Präfes 2. K. Meyer am 6. Dezember 1959 
Nad, Ridavd, in der St. Sohannesgemeinde, Hindley, und in der 
Emmamtelsgemeinde, Broof Bark, Minn., von P. ©. 3. Schlade 
am 6. Dezember 1959. R 
Bera, Gerhard U., in der St. Sohannesgemeinde, Frobifher, um 
in der St. Betrigemeinde, Orboiv, Sasf., Can., bon P. Ronald 
2. Leder am 13. Dezember 1959. 
Nakom, Edgar CE, in der Dur Nedeemer-Gemeinde, Evanzville 
Snd., von P. Walter C. Brauer am 13. Dezember 1959. # 
Nehmus, Walter E., in der Concordiagemeinde, Hillfive, SU., von 
B.2.W Schuth am 29. November 1959. 
Nubel, Leo ©., in der Cross of Chrift-Gemeinde, Bountiful, Uta, 
bon P. Emil 8. Krugler am 29. November 1959. 
Sceidt, Arthur 2., in der Concordiagemeinde, Cincinnati, Obi, 
bon P. Martin 9. Ile am 6. Dezember 1959. 
Schmid, Arthur H., in der Calvary-Gemeinde, Salt Lafe City, Utah, 
bon Bräfes H. 9. Hellbufch am 25. Oftober 1959. 
Schmiege, Erik 9., in der St. Baulsgemeinde, PBipeftone, Pinn, 
bon P. W®. ©. ranzmeier am 6. Dezember 1959. 
Slovaf, Martin &., in der Trinitatisgemeinde, Hampfhire, SI, von 
P. Carl ©. Krufe am 13. Dezember 1959. 
Stapf, Carl 3., als Hilfsprofefjor am Koncordia-Eollege, Mile 
mwaufee, Wis., von Bräfes 9. VW. Barmann am 6. Serie 
ber 1959. 
Bogel, Zero) ®., in der Smmanuelsgemeinde, Cryital Lafe, RUE 
bon P. 9. 9. Heinemann am 6. Dezember 1959. j 
Weber, Albert %., in der Bionsgemeinde, Carpenter, IL, bog 
PER. Stelliwagen am 22. November 1959. 
Young, Willtam R., in der St. Marfusgemeinde, Winfton- Salend 
N.E., von P. Edwin H. Kringel am 13. Dezember 1959. | 
LZehreramtsfandidnten 
Cinaenuhuee 
Slepel, Duane, in der St. Bohannesgemeinde, College Point, 2. $., 
N.Y., von P. Herbert W. Diet am 4. Oftober 1959. 
PBafche, Raymond, in der St. James-Gemeinde, Lafayette, Sud., 
bon P. Kenneth R. Schüler am 6. September 1959. 
Petri, Richard, in der St. Johannesgemeinde, Lombard, II., von 
P. ©. X. Groth am 6. September 1959. 
Lehrer | 
Cingefüdrt: 
Schuls, Laverne 2., in der Yionsgemeinde, Lhyons, SIl., bon P. wit 
lard E. Laab am 13. September 1959. 
Babel, William R., in der Trinitatisgemeinde, Sanespille, Min, 
bon P. ©. 9. Berli am 13. Dezember 1959. 


2Zaienarbeiter 
AUbgeordnet: 

Carjon, Edith, R.N., al3 Diafonifjin-Sranfenwärterin in Neus 
guinea, in der Chrift the Kingsfapelle, im Lutherifchen Hofpiz 
tal, St. Wouis, Mo., bon P. Herman 9. SKoppelmann am 
5. Dezember 1959. | 

Synodalfonferenz | 

Predigtamtsfandidnt | 

Drdiniert und abgeordnet: . 

Sappeler, Eugene D., al3 Miffionar, in der Alabama Lutheran 


Academy, Selma, Ala., von P. W. 9. Elliwanger am 25. Of 
tober 1959. 
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Zaienarbeiter 
Abgeordnet: 
Iriitor, William 2., al3 Bauarbeiter in Nigeria, in der St. Bauls- 
gemeinde, Wafhingten, Ba., von P. Baul ©. Langer am 
22. November 1959. 


I 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Wahlreiultat 


Brof. Samuel 3. Öoltermann ift amı 16. Dezember 1959 zum 
räjes des Concordia-College in Auftin, Ter., gewählt worden. 
Elmer Gaft, Sekretär der Auffichtsbehörde 


Kreisberater ernannt 


P. Leonard Eberhard von Dinwed, ©. Daf., zum Streisberater 
es Mitchell-Kreifes. 
Bhilip Müller, Bräfes des Siddafota-Diitrifts 


P. Omar Rau von Evanspille, Snd., fir Streis H und P. Carl 
Srugel von Columbus, Ohio, für Kreis B. 
Ottomar Krüger, Bräfes des Mittleren Dijtrikts 


P. Richard Ziehr von Baton Nouge, La., zum Berater des 

. Sreifes an Stelle von P. W. Hartmann. 
Edgar Homrighaufen 
Prajes des Südlichen Diltrifts 


Berteilung der Prediger- und Lehrerbernfe 


Aus unfern höheren Lehranitalten werden fommendes Krüh- 
ahr borausjichtfih 198 Predigtamtsfandidaten, 196 Bifare, 177 
nännliche Lehreramtsfandidaten, 171 Lehrerinnen und 227 Nicht» 
taduierte in das PBredigt- und Lehreramt, beziv. in die Firchliche 
Icbeit entlafjen werden. Man beachte bitte, daß die Durch Die 
Sinrichtung des Concordia Senior College freierte Übergangs- 
eriode in unferm St. Louifer Seminar feinen merflihen Mangel 
nn Bifaren im Gefolge haben wird, zum Teil mwerl fig manche 
Studenten bereit erklärt haben, ein weiteres Jahr zu vifarieren, 
um Teil weil aus unferm Seminar in Springfield diejes Sahr 
ine außerordentlich große Hlafje ins Vifariat treten wird. 

Alle Berufe und Gefuche müffen bis zum 8. März in die Hände 
er betreffenden Diftriftspräafides gelangen. Später einlaufende 
Sejuche können nur berücjichtigt werden, wenn die Zahl der zur 
erfügung ftehenden Arbeiter die Zahl der Berufe und Gefuche 
iberiteigt. Berufsjcheine für PBredigt- oder Lehreramtsfandidaten 
önnen bon unjerm Concordia-VBerlag, Gejuchhe für Bilare, Leh- 
erinnen und Nichtgraduterte von den betreffenden Diitriftspräfides 
ezogen werden. Man wolle bitte nur die neuen Gejuchsjcheine, 
ticht Die aus früheren Nahren ftanımenden benußen. 

Laut des Synodalhandbuches (4.09) Haben die Dijtriftsprä- 
iDes die Verantwortung, den Predigt» und Lehreramtsfandidaten 
Ire exite Stelle zugumeifen. Die Berteilungsfommiffion wird feine 
ireften Berufe oder Applikationen genehmigen, wohl aber ift fie 
jereit, denjelben gebührende Erwägung zu fchenfen, Die endgültige 
Snticheidung fällt jtetS der Verteilungsfommiffion zu. 

alrer 9 Meyer 
Vorfißer der Verteilungstommiffton 


Nominationen fiir eine associate-Brofeffur fiir Dentfch 
am Goneordia-College in Milwaufee, Wis, 


>, Walter G. 3083, B.D., Salem, Dreg.: Sherman Park, Mil- 
mwaufee, WiS. 

Brof. Sohn T. Domfch, B.A., Concordia, Mo.: St. John, Sher- 
wood, Ohio 

> Carl Geffert, M. A., Dubugque, Iowa: Firft St. John, Chi- 
cago, I. 

Rrof. Gunther Jacobs, B.Ed., M.A., Miltvaufee, Wis.: Cross, 
Milmaufee, Wis.; Smmanuel, Milwaufee, Wis.; Dur Ne- 
deemer, Wautmwatofa, Wis.; St. Stephen, Miliwaufee, Wis. 

>, Kohn Zemful, M.S.T., Oakland, Calif.: Bethany, Chicago, II. 


P. Robert W. Mohdrhardt, M.A., Chicago, IU.: Behand, Chicago, 
Su.; Firjt Bethlehem, Chicago, IU.; First St. Sohn, Chi- 
cago, SU, Grace, Chicago, JU.; St. Sohn, State Center, Jotva 

Richard Novak, M.A., Brongville, N.Y.: Vethany, Chicago, SU. 

Prof. Lando Otto, M.A., B.S., Fort Wahne, Ind.: Bethany, Mil- 
waufee, Wis.; Faith, Milwaufee, Wis. 

P. Sohn %. PBotraß, Sheboygan, Wis.: Ebenezer, Milwaukee, Wis. 

Prof. Albert Niep, M.A., Edmonton, Alberta, Canada: Hope, Mil- 
waufee, Wis. 

P. Henth E. Tejch, Milwaukee, Wis.: Ebenezer, Milwaukee, Wis. 

Eiwaige Korrefpondenz in bezug auf diefe Standidaten muß 
binnen drei Wochen nach dem Grjcheinen diefer Anzeige in die 

Hande des Unterzeichneten gelangen. 

Rev. FELIX KRETZSCHMAR 
Secretary, Board of Control 
2664 N.68th St., Wauwatosa 13, Wis. 


Pastoren: _Veränderte Adreijen a 


Asmus, Gerhardt C., Anamoose, N. Dak. 
Beckmann, William C., 1917 N. 74th Ave., Elmwood Park, Ill. 
Besalski, Robert, 26858 Dauphinwood Dr., Mobile, Ala. 
Brege, Herman W., em., 195 Gallup, Mount Clemens, Mich. 
Dierks, Reinhold F., R.1, La Grange, Mo. 
Happel, P. W., em., 802 East, Wilton Junction, Iowa 
Johnson, John F., 5649 N.32d St., Milwaukee 9, Wis. 
Meyer, George J., em., 46 Elm St., Westerly, R.I. 
Nack, Richard, R.1, Hinckley, Minn., 
Nieman, John B., 1010 Maurer, Wilton Junction, Iowa 
Rauber, Roland J., 535 First St., Manistee, Mich. 
Ross, Chap. (Maj.) Joel E., 7th Combat Support Gp., 

Box 94, Carswell AFB, Tex. 
Schaeffer, Donald D., R.8, Box 724— WG, Charleston, S.C. 
Schoech, Chap. Oscar W., Chaplain Section, 

Fort Leonard Wood, Mo. 
Schulenburg, Herbert J., 34632 Avenue D, Yucaipa, Calif. 
Swanson, Jerrold R., 3814 East 42d St., Des Moines 17, Iowa 
Wangeıin, Arnold T., 514 Angenette, Kirkwood 22, Mo. 
Wentzel, Chap. Ernest F., Post Chaplain’s Section, 

Fort Ord, Calif. 
Wolter, Robert E., 1763 Pleasant Drive, Juno Beach, Fla. 
Zwintscher, Victor H., Sunaoshi, Nistsu City, 

Niigata Ken, Japan 


a ee 


Lehrer: 
Diesing, Arthur E., em., 3210 Helen St., Orlando, Fla. 
Grabau, Merton, 2812 W.11th St. Rd., Greeley, Colo. 
Heldt, Albert O., 3625 Arbun N.E., Grand Rapids 5, Mich. 
Obermann, Adolph W., 5017 Danbury Ave., 
Shrewsbury 19, Mo. , 
Zabel, William R., Box 423, Janesville, Minn. 


Der „Yutheraner” evicheint alle dierzehn Tage für den jährligden Subjlrip- 
tionspreig von $1.75. Sm doraus zahlbar. 


Kedaftionsfomitee 
9. 3.4. Bouman #B. T. Honig 9. U. Mayer F. I. Müller 
Alfred von Mohr Sauer 8%. %, Spis D. E. Sohn, Nedalteur 

Briefe, welche Gefhäftliches (Beltelungen, Abbeitellungen, Gelder, Adreß- 
beränderungen der Xefer uf.) enthalten, find unter der Ndreife: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das VBer> 
lagsbauß zu jenden. _ 

Briefe, welche Adrekberänderungen der Raitoren und *ebrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von PBaltoren und Lehrern, Kirch- und Echulweiben 
und Subiläen enthalten, find unter der Adreije: Statistical Bureau, Lutheran 
ee 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statijtifer zu 
fenden. 

Briefe, welhe Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Befanntmahungen ufiv.) 
enthalten, find unter der Mdreife: Lutheraner, c/o Prof. O.E.Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Nedaltion zu jenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer de3 Blattes finden zu Fönmen, 
müffen alle fürzeren Unzeigen jväteltens am Dienstagmorgen bor dem Diens- 
tag, dejlen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fein, 
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“If the Pope Permitied Me 


to Follow Sound Doctrine, 
I Would Highly Reverence Not Only 
Him'but Every Scholastic 


Theologian as Well” 


“It does not harm my faith to reverence him if only he 
leaves me the First Table. In the pope’s house I have been 
baptized, I have beem catechized, and I have learned Scrip- 
ture. I would gladly render this honor to my people and my 
beloved fellow citizens so as not to forget my father’s house, 
if only he permitted me to believe in Christ alone and to 
preserve my conscience free from every burden. But the 
pope does not allow this; he demands that I follow his teach- 
ing and neglect Christ’s Word. Therefore I say: Since I can- 
not hold to both, my father’s house and Christ, Christ shall 
remain King for me. My father’s house, with all its people, 
may go where it wills.” 


Here are some of the very human fopics and prac 
tical wisdom awaiting you in WHAT LUTHER SAYS 


THIS 15 MARTIN LUTHER speaking on a vexing problem 
of his day— a problem no less vexing today. This is just 
one of the 5,000-plus choice quotations on 200 subjects in 


the magnificent three-volume anthology What Luther says. The Ups and Downs of Life Are Close Together 


Criticizing Is Easy Work 

A Virtue That Blushes to Look at lItself 

Like a Snake, the Devil Is Always Crooked 
Children More Loved than Loving 

False Christians Are like Rainless Clouds 


® “The elaborate index will enable you to find ‘what Luther says’ on any 
We Look Before and After and Pine for What Is Noii 


subject he ever touched — and there are few subjects which he did not at 


some time discuss. But more: you will find it so interesting that you will Life Has Iis Lights andıchaeswa 
continue to read after you have found what you are looking for.” — 
DR. THEO. HOYER. The Work That Never Ends 


@® “Will be a great help to many in informing themselves about Luther’s This. World sa. Scaflolding SISEEEEEEEEE 


teachings quickly and authoritatively . . . the selections are copious and Men Must Be Changed, Not Things 
Sa chosen.” — DR. HEINRICH BORNKAMM, Professor, Heidelberg Burdens Easier for Four Than Tworshauldere 
niversity. 
The Tongue, a Small Member with Large Possibilitie 


@ “Will help to make Luther a dynamic force in the life of today.” — 
AUBREY N. BROWN. 


3 handsome volumes. Total of 1,692 pages. Comprehensive General, Topical, 
and Scripture Index. Over-all size: 67%8X1014X5%4. Bound in rich brown 


buckram. Housed in a beautiful pictorial slipcase. 


Only $5.00 down and the balance in four monthly installments. PER SET, $25.00. 
Order through your church office, church book display, or directly on the coupon 
below: 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE os4za 
St. Louis 18, Missouri „Zra- 

Das ___ 1 
Please send me: I 


No. 15W1232, WHAT LUTHER SAYS, @ $25.00 MZzo 


I enclose I) $5.00 for first payment, balance in four monthly ar | 
installments bg ve 

ED $25.00 payment in full, postage prepaid se 

OD Bill me | 


Name > 
Address: Er s& 7 1 7 Sp er Meer E76 SEE = 


City: ER IFA TFT REF FT FTone State 


